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Politische Glossen von Leo Haubenberger.

D a s  ewige H in  und  Her in  Bezug auf  die Aussichten 
der „großen K red ith i lfe"  wil l  kein Ende  nehmen. Ueber 
den m it  großem T a m ta m  angekündigten 5 M il l io n en  
P fund-K red i t  hü llt  sich die große Presse und m it  ihr  der 
Kreditgeber in eisiges Schweigen. D a fü r  laßt  der tsche­
chische K red i t  umso m ehr non sich hören. A u s  dem 
Durcheinander  der verschiedensten e inander  widerspre­
chenden M e ld u n g en  ist vo r läu f ig  n u r  d a s  eine zu e n t ­
nehmen,daß die Tschechen einen Vorschuß von 100 M i l ­
lionen tschechische K ronen  auf  einen späteren K red i t  von 
.'00 M il l io n e n  tschechische K ronen  u n te r  gewissen B e d in ­
gungen u n te r  der Voraussetzung zu geben gewillt  sind, 
daß der  zu e rw artende  Londoner K red it  fü r  P r a g  T a t ­
sache werde. Oesterreich muß sich jedoch verpflichten, 
diesen Kredit ,  fü r  den eine neunprozentige  Verzinsung 

l v e re in b ar t  wurde, ausschließlich zum E inkäufe  tschecho- 
I slovakischer W are n  (Kohle, Zucker, Texti l ien ,  © la s )  zu 
i verwenden. Alle Nachrichten über die Ungebundenheit  

dieses in Aussicht stehenden K red i te s  entbehren somit 
jeder G rund lage .  D e r  K re d i t  ist ja  nicht zur völlig 
freien V erfügung  Oesterreichs, sondern d ien t  zur Dek- 
kung des staatlichen B ed arfe s  an  tschechischen Devisen. 
Z u r  Verzinsung dieses K red i tes  muß d as  österreichische 
S ta a t sb u d g e t  jährlich m it  1.3 beziehungsweise 6.3 
M i l l i a rd e n  Kronen belastet werde». Dazu nocki 
eine T i l g n ngsquote —  der K red i t  muß in n erh a lb  20 

. J a h r e n  zurückgezahlt werden —  zuzurechnen. Die  B »d- 
gctdelastung erhöht sich also noch wesentlich. K om m t 
dieser K red i t  wirklich zustande, d ann  ist Oesterreich zum 
Wirtschaftssklaven Tschechoviens geworden. Politisch 
u n te r t a n  wurde  unser B u n d ess taa t  durch L an a ,  w i r t ­
schaftlich mtrN »r nmi Siir4> firohit  IInfortan

m e s  ist umsomehr kennzeichnend, je weniger die 
Erfolge des Gürtlerschen F in a n z p la n e s  ersichtlich w e r ­
den. B i s n u n  haben sich statt  der Erfolge n u r  arge M i ß ­
erfolge ergeben. Die  Krone fäll t  w eite r  und der l a u ­

fende A u sw e is  der österreichischen Geschäftsstelle der 
österr.-ungar. Bank weist 234 M i l l i a rd e n  Banknoten-  
um laus  a u s .  D a s  bedeutet eine neuerliche S te ig e ru n g  
gegenüber dem zuletzt veröffentlichten A u s w e is  um 40 
M i l l ia rd en  Kronen. Dieser Zuwachs der Notenschuld 
erreicht fast die Höhe des e rw ar te ten  tschechischen 500 
M il iionen-K red ites .  D a r a u s  ist zu entnehmen, daß der 
vielgepriesene Cechen-Kredit durchaus feine Hilfe, son­
dern ein lächerliches Almosen ist, d a s  kaum für zwei 
Wochen langt ,  da für  aber unsern S t a a t  in die Fesseln 
der P r a g e r  F in an z ju d en  bringt.  D ie  angegebene S u m m e  
der um laufenden  K ronennoten  in  ihrer Größe e in iger­
maßen zu ersassen ge lingt  nur ,  wenn w ir  u n s  vorstellen, 
daß diese M enge  auf  alle  6 M il l ionen  E in w o h n e r  u n ­
seres B u n d ess taa tes  aufgeteil t ,  für jeden Kopf, also 
auch für jedes Wickelkind, den B e tr a g  von 40.000 K ro ­
nen ergeben würde. Die  so ungeheuerliche V erm ehrung  
der Notenschuld ist ein folgenschweres Beweisstück für 
die unheilvolle  F inanzpo l i t ik  D r.  G ü r t le rs ,  die sich —  
d as  w ird  im m er klarer —  ganz auf  den F in a n z p la n  
Dr.  B a u e r s  ausbau t.  D a s  Fiasko G ü r t l e r s  ist also 
zugleich ein solches der sozialdemokratischen F in a n z ­
politik, taktisch vielleicht nicht, wohl aber in der wirk­
lichen A u sw irkung  der in diesem S in n e  getroffenen 
F in an zm aß n ah m en .  M in is te r  D r .  G ü r t l e r  reist neuer- 

• d ings nach P r a g ,  um die österreichischen G a ra n t ie n  für 
den K red it  zu überm itte ln .  S i e  sollen in der V e rp fän ­
dung einer R eihe  von E isenbahnobliga tionen  und  ehe­
m a ls  kaiserlicher Zuckerfabriksaktien bestehen und A u s ­
sicht hoben von der tschechischen F in a n zv e rw a l tu n g  a n ­
erkannt  zu werden. N u n  denn, d a rü b er  w ird  m an  ja 
noch bestimmtes zu hören bekommen. D e r  riesige B an k ­
no ten u m lau f  w ird  aber weiter  seine V erm eh ru n g  finden 
und die Ucberstunden im B e tr iebe  der Notenpresse w e r ­
den nicht aufhören.

D er  Hccrcsminister,  G e n e ra lm a jo r  W ä c h t e r  ließ 
einen Bericht über d a s  B undcehcer  im B u rg e n la n d ,  a l s  
E rg eb n is  feiner Bestchtigungsreise veröffentlichen, dem 
zu entnehm en ist, daß G enera l  Wächter d a s  Aussehen 
der B u n d e s t ru p p en  sehr gu t  befunden ha t  und auch H a l ­

tung  und D isz ip l in  vollkommen befriedigen. Die fort­
schreitende Festigung der Verhältnisse im B urgen lande  
macht es möglich, einen beträchtlichen T e i l  der im B u r ­
genlande  stehenden A b te ilungen  des B undesheeres  wie­
der in  ihre ständigen G arnisonen zurückführen zu kön­
nen. S o  werden in  der nächsten Zei t  schon einige W ie ­
ner B a ta i l lo n e ,  ein Linzer, ein steirisches, ein S a lz b u r ­
ger, die Schwadronen a u s  Stockerau und  E n n s ,  B a t t e ­
r ien  a u s  W ie n  und  Stockerau, a u s  dem B urg en lan d e  
abgehen und  wieder in die Heimatstandorte  einrücken 
können. Dieser Bericht an  sich ist sehr erfreulich. W i r  
wollen aber  bei dieser Gelegenheit  den H in w e is  da raus  
nicht verabsäum en, daß a l s  eine wesentliche Ford e ru n g  
in den n a t io n a le n  P a r te ip r o g r a m m e n  die E in fü h ru n g  
eines M il izheeres  aufscheint. D ie  ungeheueren Lasten, 
die dem Volke durch die Best im m ungen  des F r ie d e n s ­
ve r t ra g es  au f  E r h a l tu n g  e ines Sö ld n e rh ee res  —  dem 
unser jetziges Wehrmachtssystem entspricht —  aufer leg t  
wurden,  sind au f  die D a u e r  j inm öglich  zu e r tragen .  E s  
ist also eine zwingende Notwendigkeit ,  daß von der R e ­
gierung  die Zust im m ung  des Fe indbundes ,  im beson­
deren der in te ra l l i ie r te n  Z en tra l -M il i tä rkom m iss ion  er­
wirkt werde, ansta t t  des jetzt bestehenden S ö ldne rhee res  
eine M i l iza rm ee  bilden zu dürfen . Reben dem Kosten­
punkte sind es auch andere  Umstände, die nicht n u r  im 
österreichischen, sondern in  jedem anderen  Sö ldnerheere  
zu Tage  treten ,  die dazu treiben, im L andesve r te id i­
gungswesen eine durchgreifende A enderung  e in tre ten  
zu lassen. Unsere F o rd e ru n g  ist, die Aufstellung einer 
den jetzt herrschenden demokratischen Grundsätzen ent­
sprechenden M il iza rm ee ,  an  S te l le  der heutigen S ö l d ­
ner truppen .

I n  der politischen A re n a  des jungen B u n d ess taa tes  
W ien  tobt gegenw ärt ig  ein heftiger K am ps ,zwischen 
Schwarz und R o t .  D e r  Zankapfel  ist die sozialdemo­
kratische V or lage  betreffs E in fü h ru n g  e in e t  W o h n b a u ­
steuer fü r  W ien .  Von S e i t e n  der chrtftltchfozialen P o  
lit iker w ird  diese V orlage  a l s  ein verwegener „Vorstoß 
der Sozia ldem okra ten  im W ie n e r  R a th au se  zur Soz ia-  
l i i ie runa  des bodenständigen Hausbefitzes" hingestellt.

©am»,aa den fl. S t b m a t m x  8 Ahr abend» g w f l e  D t t f a M M l U N a  b e iS M Ü f W .

Q/EnEffll HrattP spricht über Politik und Wehrmacht.
Zum KünftLerkonzerL.

Zu dem am  29. J ä n n e r  in der T u rn h a l le  stattgefunde- 
nen Konzerte  geben w i r  z w e i  S t im m e n  R a u m  und 
überlasten cs unseren Lesern, sich sür die richtigste 
Kri t ik  zu entscheiden.

Künftlerkonzert.
29. J ä n n e r  1922.

^  Künstlerkonzert ohne Künstle r in !  Die  m it  großer 
S p a n n u n g  e rw arte te  Eeigenkünstlerin  mußte  in letzter 
S tu n d e  wegen Erkrankung absagen —  eine Verschiebung 
der A u f fü h ru n g  w a r  wegen der ü b e rau s  zahlreich e r ­
schienenen a u sw ä r t ig e n  Zuhörer unmöglich —  so daß 
die M itw irkenden ,  die zweite Linie, in s  Dordertreffcn 
rückten.

D esh a lb  m uß die sonst e r laub te  und e rw arte te  Kritik  
'Berufenerer n u n  zu m einer  Berichtersta ttung werden. 
M e in e r  M e in u n g  nach soll Kritik" bewußte F ü h ru n g  
W il l ig e r  durch an  K önnen  und Wissen Ueberlegener 
zur Höherentwicklung bedeuten, also a u f b a u e n d ,  
e r m u n t e r n d  w i r ten ;  d a s  G e g en te "  ist nicht arisch’ 
m ir  also wesensfremd. Ich kann daher n u r  meine unbe­
einflußte  Auffassung darü b er  m it te i len  und wohlge­
m einte  Ratschläge erte ilen,  da ich d a ru m  ersucht wurde.

Und in dieser Hinsicht w a r  d a s  Gesamtbild  ein e rfreu ­
licher B ew eis ,  daß die M itw irkenden  ihre  K uns tga t tung  
m it  besonderer Liebe pflegen und Ergebnisse zeigten, 
die den sonst e rw ar te ten  „ D i le t t a n t i s m u s "  abzulegen 
suchen und  nach auf- und v o rw ä r ts  weisen. E s  w a r  
durchwegs L e h r e r b l u t ,  d a s  h ier  zum Ausdruck ge­
langte. E s  saugt schon in der Kinderstube Musik aus. 
Glockenklang und O rgelbrausen treten  schon früh  zu ihm 
m  innige Beziehung.

F ü r  die F r a u  Professor Kabasta  t r a t  der L e h ra m ts ­
a n w ä r te r  Herr  F .  R e i t e r  a u s  Linz d as  e r s t e m a l  
a l s  Geiger vor die Oeffentlichkeit u n d  es sei gleich er 
wähnt,  m it  votiern Erfolge. S e in  reines S p ie l ,  seine

sichere beseelte B ogenführung  und klaglose Fert igke it  
w ürden  durch eine zielbewußte Schulung in kurzer Zei t  
wesentliche F ö rd e ru n g  und Fortschritte erfahren. E s  
w äre  schade, solch reiche Anlagen  und Musiksreudigkeit 
dem trügerischen Se lbstunterricht zu überlassen. Obwohl 
bei der D a rb ie tu n g  der Bcethovenschen S o n a t e  in D -dur  
das dieser besonderen Kunstform eigene S t i l g e f ü h l ,  
das  e r le rn t  werden muß. fehlte (auch bei der B e g l e i ­
tung) ,  konnte m an  doch die gu ten  Eeigereigenschaften 
erkennen. H errn  R e i t e r s  öfteres A uf tre ten  wurde  mit 
stets gesteigerten B e ifa l l  bedankt. G ute  Schulung  —  
auch in der T heorie  —  wird  a u s  ihm einen sehr tüch­
tigen Geiger machen.

I n  H errn  P  r i g l h u d c t  le rn ten  w ir  einen S ä n g e r  
kennen,dessen wohlgepslegter,weicher und doch tragkrästi-  
ger B a r i t o n  sich gar  bald  in die Herzen der Z uhörer  
sang. E r  brachte vollwertige L iederperlcn  von Schubert
H. Wolf,  R .  S t r a u ß  und I .  B r a h m s  und  die A r ie  a u s  
H a n s  Heiling  von H. Marschner.

A l s  E in fü h ru n g  die beiden Schubertl ieder:  „E in sa m ­
keit" und „Rückblick" zu singen, w a r  a u s  dem G runde  
nicht dienlich, weil diese tiefernsten Lieber des Schmer­
zes eine wohlvorberei te te  S t im m u n g  benötigen. Bet 
dem ersten Liede w a r  auch die S t im m e  nicht frei,  der 
T on  flackernd, w a s  auf  B e fangenheit  schließen ließ, da 
alle anderen  Lieder „ T r a u m  durch die D ä m m e ru n g "  am 
edelsten, zumal die A rie  ganz prächtig gesungen w u r  
den. Schon die Auffassung und W iedergabe  der Schu­
bertl ieder ließ deutlich erkennen, daß der S ä n g e t  V o r ­
liebe fü r  dramatische Gesta ltung hat,  die vielleicht noch 
eher bei S t r a u ß ,  aber  nicht bei Schubert  hingenommen 
werden dürfte. R e in e  deutliche Aussprache und beseel 
tes E in leben  in W o r t  und T on  müssen besonders lobend 
e rw äh n t  werden. W i r  werden u n s  jederzeit freuen 
Herrn  P r ig lh u b e r  ba ld  wieder zu hören.

Und n u n  zum d r i t ten  V ortragenden ,  zum .Klavier- 
U lanen Herrn  E aß n e r ,  der a l s  akademischer Musiker ein 
D ing  für sich bildet.

b t n i l a t  9 T ttim #er ?'ff $  S e i f e n  ff er?

S e l te n  w aren  die M e in u n g en  über einen A u s fü h ren ­
den so geteilt ,  wie bei ihm. W äh re n d  sich die meisten 
von der großen Geläufigkeit  verblüffen ließen und  n u r  
diese s a h e n ,  h ö r t e n  andere  Lücken und rüg ten  nicht 
nolcngctrcue W iedergabe der Klavierstücke.

U n b e i r r t  von beiden M e in u n g en  möchte ich m ein  U r ­
teil  in s  rechte Licht stellen. G a ß n cr  ist in erster Linie  
T e c h n i k e r  au f  dem F lü g e l .  S e in e  F ingerfer t igke it  
ist Selbstzweck wie jedes V ir tuosen tum . M i t  Kunst an  
sich ha t  dieses nichts zu tun .  Ich  w a r  stets ein begei­
sterter V ereh re r  jener Künstler,  die trotz Beherrschung 
der Technik die gemütsoolle  Se i te ,  die Herzenssache, die­
ses ureigenste Gebiet der Musik, nicht ve rd rängen  ließen.

Kilometcrieisen  m it  E ilzu g sg ew al t  und  -Geschwindig­
keit auf- und a b w är ts ,  mit-  und  gegeneinander  au f  den 
Tastenreihen w aren  nie Gegenstand m einer  besonderen 
Liebe. S i e  sind zwar äußerst  „dankbar" ,  weil  sinnfällig 
und re in  äußerlich, lassen aber  d iejenigen kalt, welche 
ein nach innerlichem Genuß sich sehnendes G em üt  be­
sitzen; die soll cs ja  noch hie und  da geben. Ich denke 
bei solchen Blcndwerkstücken an  die unsägliche M ühe ,  
a n  den Z e i tau fw a n d ,  der nötig  ist, um solch Ergebnisse 
zu erzielen. Eigentlich haben beide T eile  recht, die, 
welche d as  n u r  durch Willensstärke Beharrlichkeit  e r le rn ­
bare  Können bestaunen und  jene, die g lauben ,  daß die 
W irkung  dieser K ra f te n t fa l tu n g  im V e r h ä l tn is  ebenso 
gering  wie der rein musikalische W e r l  solcher Stücke ist.

Ich w il l  die hervorragende Leistung E a ß n e r s ,  der 
noch dazu die außerordentlich schwierigen Stücke von 
Chopin  und  R ubins te in  ausw end ig  spielte —  keines­
wegs schmälern. Ich w äre  froh, n u r  einen kleinen T e i l  
seines K önnens  erworben zu haben, ich möchte n u r  diese 
G a t tu n g  Musik richtig bewerte t  wissen. D er  wahre 
Künstler  befriedigt H irn  und Herz, deshalb scheide ich 
strenge den Virtuosen vom Künstler.  Beherrschung der 
Technik und  innere s  E rleben ,  Auffassen und Wiedergabe 
der Gemlltss t imm ung verein t,  geben erst den G ö t te r l ieb ­
ling, den gesegneten und scgenspendenden Künstler.
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T a i i r c i <  E in fü h ru n g  e ine r  solchen S te u e r  
die Besitzreqie der Hausetgeurüir .^r  nicht wenig  beein­
trächtigen, w ährend  ein g re ifba rer  E rfo lg  in  der V e r ­
m inderung  der  ungeheuer großen W o h n u n g sn o t  kaum 
zu gew ärt igen  sein würde. Die  rote D ik ta tu r  in W ien  
kämpft m i t  a llen  M i t te ln  um den dauernden  Besitz des 
R a thauses ,  E in  solcher Kam pf ist w ider die natürliche 
Entwicklung geführt  und verschuldet zudem Rechtsver­
letzungen, die in  der Folge bedeutende, sehr bedenkliche 
Zustände zu schaffen imstande sind.

I m  M it te lp u n k t  der reichsdeutschen Oeffentlichkeit 
stand dieser Tage  der große Eisenbahnerstreik in  Deutsch­
land .  T age lang  zogen sich die V erh an d lu n g en  zwischen 
den V er t re te rn  der S tre ikenden  und der Reichsregierung 
hin. W äh ren d  dieser Z e i t  w a r  es vor allem B e r l in ,  
d a s  durch die S t i l legung  des Eisenbahnverkehres in eine 
große N o t lage  kam. Die F orderungen  der Stre ikenden 
w aren :  Zusicherung der vollen S t ra f f re ih e i t  der Stre ik- 
führer und S tre ikenden, N eurege lung  der Bezüge, neue 
Best im m ungen  zur Regelung  der Arbeitsze it  und das  
V er lan g en  nach Zurückziehung aller  vom V erkehrsm in i­
ster be rei ts  e rgangenen V erfügungen  über die A rb e i ts ­
zeitregelung. Nachdem gewisse Zusicherungen der R e ­
g ie ru n g  in  der F ra g e  der Besoldungsresorm und A r ­
beitszeit  gemacht wurden, und eine Verständigung d a ­
hin erzielt  wurde, daß M assendisz ip lin ierungen und 
Massenentlassungen nicht erfolgen, daß ferner einzelnen 
entlassenen B e am ten  d as  Beschwerderecht voll gewahrt  
tetn werde, e rklärten sich die S tre ikenden bereit,  die 
A rb e i t  wieder aufzunehmen. Die  letzt e ingelaufenen 
Berichte besagen auch schon, daß der Eisenbahnverkehr 
wieder aufgenom men wurde. D a m i t  ist der V erkehrs- 
lose Z ustand in  Deutschland wieder beseitigt, der im I n ­
teresse der Volkswirtschaft von den nachteiligsten F o l ­
gen geworden wäre,  hä tte  er einige T ag e  länger  ge­
dauert .

Politisch von großer B ed eu tu n g  ist der Wechsel im 
A u s w ä r t ig e n  Am te  der B e r l in e r  Reichsregierung, Der 
J u d e  W a l t e r  R a th e n a u  ift Reichsminister des Aeutzeren 
geworden. Dadurch kann m it  ihm zusammen d as  in te r ­
n a t io n a le  J u d e n tu m  eines u n e rw ar te te n  S ie g es  sich e r ­
freuen, eines S ieges ,  der zugleich fü r  die Gesamtheit  
des deutschen Volkes ein Ausgeben des letzten Restes 
deutschen Selbstbewußtseins bedeutet.  W er  könnte d ie ­
sen M a n n  m it  freundlichen W o rten  empfangen, der zu 
B eg in n  des K r ieges  in  frechjüdischer Ileberhebung die 
W orte  sprach: „D ie  Weltgeschichte hä t te  ihren S i n n  ver­
loren, wenn  Deutschland siegen w ü rd e !"  E in  M a n n ,  der 
schon zu K riegsbeg inn  Deutschlands Niederlage  wollte, 
deutscher Reichsminis ter fü r  Aeußeres!  —  W ahrlich,  
weit,  sehr weit  h a t  es d a s  deutsche Volk schon gebracht. 
D e r  Rathenauische E rsü l lu n g sp la n  ist m it  dieser E r ­
nennung  hochoffiziell geworden. D a m i t  ha t  sich das 
Deutsche Reich ganz in  die A rm e der Rathenauischen 
D re ih u n d er t  geworfen, jener seelenlosen Horde in te r ­
n a t io n a le r  Vörsenjuden, die nach seinem seinerzeitigen 
schriftlichen Bekenntnisse In der „ N .F .P r ,"  die ganze 
W el t  regiere», die Kaiser und Könige en tth ronen  und 
über Krieg und Fr ied en  ganz nach ihrem  Belieben en t­
scheiden, Deutschland ist durch seinen neuen A ußen­
minister, w enn  es nicht schon w a r ,  n u n  völlig ein S p ie l-  
ball  der W eltherrschafts juden geworden, e in  w il lfähr iges 
Werk- und  Spie lzeug der raffenden R a u b t ie rg ie r  All  
ju d aa n s .  D a s  amtliche Deutschland n u n  ganz in J u ­
das  raffenden A rm en!  — D a s  ist d a s  Charakteristikum 
für  die deutsche Jetztzeit:  J u d a s  T r iu m p h ,  Deutschlands 
tiefste Schmach,

Nach m eh rm al igen  erfolglosen W ah lg än g e n  im K o n ­
klave zu R om  wurde  der M a i lä n d e r  K a r d in a l  Achille

Viele  sind berufen, wenige aber  au se rw äh l t .  D ie  Je tz t ­
zeit ist so reich an  Virtuosen und so a rm  an  Künstlern  
a l s  an  C h a r a k t e r » !   -----------

W ie  sehr Herr  Eatzner mehr Verstandesmensch zu sein 
scheint, zeigte nebst der bezeichnenden W a h l  seiner Vor- 
tragsstllcke —  w a ru m  nicht auch Beethoven, der zwar 
nicht blendet, aber  hell leuchtet und w ä r m t?  —  auch die 
A r t  seiner Begle i tung ,  E r  ist zusehr Einzelspieler, a l s  
sich sinnig anschmiegen und gemeinsam m it  dem Geiger 
oder S ä n g e r  den reichen S t tm m u n g sg e h a l t  der h e r r l i ­
chen L ieder und  klangvollen Eeigenstücke ausschöpfen zu 
können. E r  lau e r t  förmlich a u f  technische Spitzfindig­
keiten und Hindernisse, eben nach den allzubekannten 
„b r i l lan ten  Effekten" und b r in g t  k larer ,  ruh iger  Herzens­
melodie zu wenig T e i ln ah m e  entgegen. E r  fühlt  sie 
eben nicht so stark und b r in g t  sie daher  nicht, h a t  da für  
scheinbar weniger  Anlage,  E s  soll dies keinerlei V o r ­
w urf  sein. J e d e r  m u ß  ( a u c h  i n  d e r  K u n  st) so 
s e i n ,  sich so geben, w i e  e r  e b e n  i st. D e r  eine ha t  
dies, der andere  jenes voraus .  Z u r  echten beseligenden 
Kunst aber  gehört beides: K ö n n e n  und  G e m ü t ,  — 
E in  E r le b n is  a u s  m eine r  ersten K inderzeit  d r ä n g t  sich 
in s B e w u ß t s e in : E s w a r  die fü r  jedenOrgaii lftenfchwerstc  
Zei t  des K irchenjahres:  „ R o ra te ! "  M e in  V a te r ,  genistet 
zum frühen Merke, sprach also: „ P o id l ,  steh aus und sag 
m irs ,  w enns  M e r t e l  läu t ."  E in  kleines B ü b le in  sprang 
behend a u s  dem w a rm en  B e t t le in  und starr te  gehor­
sam m it  seinen verschlafenen Schwarzäuglein  in die 
dunkle M orgenfrühe ,  a l s  könnten sie den zum Aufbruch 
m ahnenden  K lan g  e r s p ä h e n --------

D a  hub d as  gedämpfte  L äu ten  an , „V ate r ,  jetzt 
l ä n tn s !  Aber i hör n u r  o a  n Ton ,  n u r s  b im !"  — „Geh. 
Tschapperl! d a s  born i s  auf der andern ,  auf  der M i t t e n  
lehner-Se itn ,  dös hörn  m ir  net recht deutli .  W o aß t  
unser „bim " is  fü rn  a l ten  M i t te r l e h n e r  der andere Ton  
schäm, und sein „b am " i s  unser „b im "!  —  Sprache, 
nah m  seine vo rgew ärm ten  Ziegelsteine gegen d as  E r ­
starren der F in g e r  beim Orgelspiel und ging zur Kirche.

„ B o t e  v o n  d e r  Y b b s . " ______________

R a t t i  zum Nachfolger Benedikts XV. gewählt .  Der 
neue Pap s t  ha t  den N am en  P i u s  XI angenommen. 
Z u  diesem Ereignisse schreibt die n a t io n a le  W ie n er  T a ­
gespresse: „Vom deutschen S tandpunk te  a u s  ist zu be­
rücksichtigen. daß P i u s  XI. in dem R ufe  der Po len-  
freundlichkeit steht, w a s  bei den bekannt französisch-pol­
nischen Beziehungen auch ein mögliches V e rh ä l tn is  zu 
Frankreich tn ein fü r  Deutschland wenig zu begrüßendes 
Licht jetzt." — U n m it te lb a r  vor dem B e g in n  der Papst- 
wahl ,  schreibt dieses B l a t t  weiter,  soll sich Achille R a t t i ,  
der jetzige Pap s t  P i u s  XI. dah in  geäußert  haben: „Die 
Deutschen hä tten  erst kurz vor B eg in n  des Krieges die 
Bergwerke Oberschlesiens auszubeuten  begonnen, da sie 
ihren E e jam tbedarf  an  Kohle an  der R u h r  und S a a r  
deckten. Infolgedessen sei der Verlust Oberschlefiens 
kein wirtschaftlicher Schade» fü r  Deutschland. D er  Hag 
der P o le n  gegen Deutschland sei durch Ja h rh u n d e r te  
b ru ta le r  und stkhumaner Unterdrückung begründet."  
Diese mehr a l s  einseitige B eu r te i lu n g  der deutsch-pol­
nischen F ra g e  ist eine Frucht der jeinerzeit igen W a r ­
schauer N u n t i a t u r  des neuen Papstes .  P i u s  XI. w a r  
im J a h r e  1919 päpstlicher N u n t iu s  in Warschau. D a m it  
ist fü r  u n s  Deutsche die politische Richtung des neuen 
Papstes  deutlich genug festgelegt. S ie  geht über P o le n  
nach Frankreich und kann a u s  diesem G runde  nicht jenen 
G rad  der Unparteilichkeit,  im besonderen dem deutsche» 
Volke gegenüber haben, der für den obersten Pr iester  
e ines über die ganze W elt  verbreite ten mächtigen R e ­
ligionsbekenntnisses unerläßlich ist. E s  m ag  ja möglich 
sein, daß P i u s  XI. in der Fo lge  seiner Regierungszeit  
strengste Unparteilichkeit in  der B eh an d lu n g  der V ö l­
ker chewahrt. D e rm alen  aber müssen die Deutschen 
wegen der ausgesprochene» Polenfreundlichkeit  des 
neuen Pap s te s  in gewisser Beziehung mißtrauisch sein.

D ie  W ahlrefo rm frage  in  U n g a rn  —  sie soll im V e r ­
ordnungswege gelöst werden — hat  die ungarische R eg ie ­
rung v e ran laß t ,  die N a t io n a lv e rsam m lu n g  u n te r  keinen 
Umständen länger  beisammen zu ha lten .  S i e  schreibt 
N euw ahlen  aus ,  wodurch die Auflösung der ungarischen 
N a t io n a lv e rsa m m lu n g  erfolgt. D ie  N euw ah len  sollen 
so durchgeführt werden, daß die neue Volksver tre tung  
b erei ts  am  10. J u n i  zusammentreten kann. Der d ies­
bezügliche Gesetzentwurf kommt den Wünschen der P a r ­
tei der kleinen L an d w ir te  sehr entgegen, da die W ah  
len n u n  auch in  den Landgemeinden geheim sein sollen. 
Die  neue N a t io n a lv e rsa m m lu n g  w ird  in  erster L inie  
d a s  Gesetz über  die Schaffung e ines M ag n a ten h au ses  
zu erledigen haben, w om it  die L andesversam m lung  
selbsttätig in s  Leben t r i t t .  D ie  T ä t igke t tsdaue r  der auf 
G ru n d  dieser N euw ah len  gewählten  Abgeordneten 
wurde m it  5 J a h r e n  bestimmt. D ie  Opposition h a t  eine 
E rk lä ru n g  abgegeben, in der sie o e r la u tb a r t .  daß, falls 
die W ah lre fo rm  vom G ra fen  B e th lcn  tatsächlich im V e r ­
ordnungswege erlassen w ird ,  sie im W ahlkam pfe keine 
W a h lw e ib e r  aufstellen werde. A u s  diese» Umstünde» 
ergib t sich eine für B eth lcn  ziemlich schwierige Lage. 
Nachdem aber a l l e  ungarischen P a r t e i e n  d ann ,  wenn 
es sich um die n a t io n a le  Ehre  handelt ,  ihre sonstigen 
B e lan g e  und Gegensätze zurückstellen, ergibt sich auch in 
diesem Fa l le  für U n g a rn  keine wirklich ernsthafte 
Schwierigkeit.  D a r a u s  leitet  sich auch das  a u ßenpo l i ­
tische Ansehen U n g a rn s  ab, d a s  es in  kurzer Zeit  ver­
standen hat.  sich zu erwerben.

I n  der anläßlich der d ies jährige»  Parlamentssession 
001» englische» König Georg gehaltenen Thronrede  sind 
die Hauptzüge der für die nächsten M o n a te  zu g e w är ­
tigenden P o l i t ik  E n g la n d s  m it  ziemlicher Deutlichkeit 
ausgesprochen. Die Thronrede  des K ön igs  Georg be­
sagt u. daß d a s  einzige M i t te l ,  um a u s  der betriib-

Und d a s  B ü b le in  von einst sucht noch heute a l s  M a n »  
den „anderen"  Ton. D er  „ a l t  M i t tc r l e h n e r "  ist lange
ve rs to rb en .------------------ Der andere  T on!  der T o n  des
G e m ü t e s ,  ohne den die Musik und d as  Schaffen in 
ihr  nicht bestehen kann, er w ird  von vielen vergebens 
gesucht und n u r  unsern Allergrößten w a r  er in voller 
R e in e  inne und eigen. Und trotz E h op in  und R u b i n ­
stein, diesen beiden S a a lg ö t t e r n  der Klaviermcistere i ,  
erscheinen m ir  die Meisterwerke M o z a r t s  und  B eetho ­
vens und anderer  a l s  dauernd  u n v e r l ie rb a re s  und 
erreichtes Edelgut.  J e d e r  Zei t  ihre Kunst! Gewiß! 
A ber jede Kunst ha t  auch ihre hohe Zeit.  — 
A lles  fließt, aber d a s  e w i g  W a h r e ,  E c h t e .  
S c h ö n e  b l e i b t .

Die  sonst bei derlei Anlässen m inder  bemerkbar ge­
wesene A n te i lnahm e,  ja  eine gewisse E r reg u n g  Vieler  
beweist m ir ,daß  d iesm al  K rä f te  w a lte ten ,  die anregend 
wirkten. N u r  nicht gleichgiltig, b las iert  kühl bleiben, 
sondern A n te i l  nehmen und seinen, w enn  auch von a n ­
deren M e in u n g en  abweichenden S ta n d p u n k t  bekennen 
und begründen! —  E s  ist ei» erfreuliches Zeichen, ein 
G ew inn ,  weil  m a n  dabei sein Wissen bereichert und ve r­
tieft. D a r a n  soll m an  nicht achtlos vorüber gehen. I s t  
jedenfal ls  viel besser a l s  jene Krähwinkelci,  in der jeder 
beliebige Zeitungsschirrterer über a lles reden und schrei­
be», die einzig richtige, unfehlbare  „ ö f f e n t l i c h e  
M  e i n u n g" bilden darf.

N u n  ist »rein e tw as  längerer Bericht am  Ende. Ich 
fühle mich freier, schrieb ich m i r  doch e tw as  von der 
Seele,  w as  der Sache, der w i r  alle diene» wollen, K l ä ­
rung br ingen könnte, wenn es so ausgenommen wird,  
w ie 'e s  gemeint ist. Kein N örgeln  und B ekri t te ln  soll 
es sein; w i r  freuen u n s  ja alle, daß es trotz der ideen- 
und ideollose» Eleichmacherzeit  dennoch Menschen gibt,  
die Musik pflegen und v e rm i t te ln  und auch so Biele,  
die Kuns tjüngern  Gefolgschaft leisten und ihrer» Können 
e rm un ternde»  B eifa l l  spende». S ie  beweisen d a m i t  ihre 
Z ufriedenheit  und Dankbarkeit.  Die freudige Aufnahm e
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lichen Lage (Arbeitslosigkeit,  Weltrvirtschastsstockung 
usf.) herauszukommen, im Ausgleiche der durch Neben 
buhlerschaften (Frankreich ist gemeint!) ,  in te rn a t io n a le  
Verdächtigungen und V erb i t te rungen  erschwerten Be 
d ingungen liege, un te r  denen der W elthande l  (der Le 
bcnsncrv  A lb io n s! )  so sehr leide. A u s  diesem Grunde  
hofft König  Georg, daß es möglich sein werde, gelegent­
lich der Konferenz von G enua  den Frieden  in E u ro p a  
auf  der G rund lage  der Gerechtigkeit zu sichern.

Die>e W orte  hören sich für d a s  O h r  des Deutschen seh» 
wohl an .  A u s  ihnen aber schöne Hoffnungen <inb gute 
E rw a r tu n g e n  zu schöpfen wäre  verfrüht.  Lolche W orte  
flössen schon des öfteren Uber die Lippen der heutigen 
W eltgew al t igen .  B i s n u n  aber konnte sich d as  deutsche 
Volk keineswegs dessen erfreuen, daß vom Westen der 
W eg der Gerechtigkeit beschritten worden wäre.  Dieser 
führt  über die endliche K lä ru n g  der Kricgsschuldfrage. 
S o la n g e  die Lüge von Deutschlands Alletnschuld nicht 
gutgemacht ist, dürfen w ir  den Bestrebungen auf  der 
„G rund lage  der Gerechtigkeit" keine B edeutung  bei­
messen.

Abg. Dr. Xirfm über die poli­
tische Lage.

Vergangene Woche fanden in Rossatz, Langenlo is ,  
P b b s ,  B l in d en m ark t  und Melk großdcutjche V ersam m ­
lungen statt,  in denen Abg. D r .  U r s t n  sich zu den 
schwebenden politischen T agesf ragen :  V e r t räg e  m it  der 
Tschechoslovakei, U ng a rn ,  sü d s la v ien ,  Regierungskris is  
und Kredith i lfen  äußerte.  Abg. D r .  U r > i n meinte,  
daß ein W endepunkt in der äußeren  und inneren  Po l i t ik  
unseres F re is taa tes  infolge des abgeschlossenen V e r t r a ­
ges m it  der Tschechei und der gep lan ten  Ucbereinkom- 
men m i t  U n g a rn ,  und den S .H .S . - S t a a t e n  e ingetreten 
sei, dem vollste Beachtung geschenkt werden müsse. Trotz 
alles Widerspruches steht es fest, äußerte  D r.  Urfin, daß 
die R eg ie ru n g  Schober bereit  ist, die von D r .  R en n er  
seinerzeit eingeleitete „westliche O r ie n t ie ru n g "  fo r tzu­
setzen. Der I n h a l t  des P r a g e r  V e r t ra g e s  zeige deutlich, 
daß Schober sich nicht scheut, die Ententepolit ik ,  die E i n ­
kreisung des gesamten deutschen Volkes im Osten, w i l l ­
fährig  mitzumachen. E s  zeigt sich in immer schärferen 
Umrissen, daß Schober sich beugend u n ter  d a s  D ik ta t  
der E n ten te ,  eine P o l i t ik  ohne d as  Deutsche Reich, ja 
gegen dessen In teressen  zu führen gesonnen ist, daß 
Schober, über die In teressen  der Sudeten-Deutschen h i n ­
weggehend, sich in die Abhängigkeit  der deutschfeindli­
chen Richtung M a ja ry k s  und Benesch stellt. Der u n s  
von der E n ten te  durch die Hand der Tschechei verspro­
chene K red it  in  der angeblichen Höhe von 500 M i l l i o ­
nen K ronen  ist sehr fraglicher und zweifelhafter N a tu r ,  
denn weder die Höhe des B e tra g es  steht fest, noch ha t  
Benesch klar und deutlich die B ed ingungen  ausgespro­
chen, un te r  denen die Kredite  u n s  zntom m e«-f»«r^ .  ffic 
ist zu befürchten, daß Benesch in  B efo lgung  seiner 
deutschfeindlichen Po l i t ik ,  deren Wellenschlag täglich 
zu spüren ist, u n s  die Kredite  n u r  d a n n  gibt,  wenn  voü f 
u n s  unerfü l lbare  n a t io n a le  Zugeständnisse aus dem Ge­
biete der gep lan ten  Tschechisterung W ie n s ,  Niedcröster- 
rcich und Oberösterreichs, wie dies durch die A bordnung  
des letzten tschechischen Kongresses in W ie n  dem B u n d es-  
präsidenten Hämisch m itge te i l t  wurde, gemacht werden.
E s  ist unerhört ,  daß Harnisch die Tschechen versichern 
tonnte,  er werde den Ford e ru n g en  der Tschechen vollste 
Beachtung schenken.

D ie  Kredite ,  welche die Tschechen durch ihre  E n ten te -  
freunde fü r  u n s  erhal ten ,  b r ingen  u n s  in ein u nw ürd i- j

der V o r t rag so rd n u n g ,  die widerspruchslose H innahm e 
der Aenderungen,  sowie die stürmisch begehrten und be­
reitwilligst gegebenen Zugaben lassen schließen, daß m an  
m i t  dem 'G ebo tenen  sehr zufrieden w a r  und Aehnliches 
wieder e inm al  hören will.  Den Uebereifrigen und 
Allesbessenvissenwollenden aber  gebe ich die E in g a n g s ­
worte zu deuten: E s  w ar  ein Künstlerkonzert o h n e
K üns tle r in :  aber trotzdem ein schöner, genußreicher 
Abend. L e o  p. K i r c h b e r g e r .

*  *  *  •

Kritische Glossen zum Künstlerkonzert.
E in  Zwiegespräch.

R u n ,  w a s  sagen S i e  zu dem Künstlerkonzert am  29. 
J ä n n e r ?  Nicht w ah r ,  eine Sensa t ion  für W aidhofen  
und von heimischen Künstle rn  errungen! M a n  d a rf  stolz 
d a rau f  sein, und weit  hebt sich die B rust  vor F reude  
über das  Musiktre iben in der engeren Heimat.  W o hö­
ren S i e  Aehnliches? W ohl in W ie n  vielleicht, aber 
sonst? Ich sage I h n e n ,  ich bin in einem M eere  von 
W o n n e  geschwommen, so fein w a r s  und hoch klassisch 
und wieder modern, ein auserlesener Kunstgenuß. Und 
ich versteh doch e tw as  von der Kunst!

O S i e  Glücklicher! Ich beneide S i e  um  diese Seligkeit.  
Mich ober p lag t  ein fürchterlicher Katzenjammer ob 
meiner Leichtgläubigkeit. Ich b in  im allgemeinen m it  
e iner starken Dosis Zweifelsucht geimpft, aber der gute 
R uf ,  der über die V o r tragenden  a u s  der Fe rn e  herüber­
klang, mein über alles erhabener  L o k a lp a tr io t ism u s  
und nicht zuletzt meine Vorl iebe  für  die tönende Kunst 
lockten mich u n ter  die Zuhörer .  Aber ich m uß I h n e n  
offen sagen, ich ging sehr enttäuscht nach Haufe; ich 
hörte nicht, w a s  ich nach so viel Lobesworten  zu hören 
hoffte.

W ie  meinen S i e  d a s ?  W a re n  S i e  denn m it  den hoch 
künstlerischen D a rb ie tu n g en  nicht zufrieden? Die meisten 
von den Z uhöre rn  w a ren  es doch, oder wenigstens viele; 
der große B e ifa l l  ha t  es ihnen ja  bewiesen. E s  gab sogar
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ges A b häng igkei tsvcrhä l tn ts  zu e inem dem Deutschtum 
feindlichen S t a a t e ,  sie sind reine Konsumlreditc  und 
joden n u r  dah in  V erw endung  finden, dag w i r  den Tsche­
chen um teu res  (Selb ihre  Kohlen, den Zucker und den 
S p i r i t u s , die sie n u r  schwer an  den M a n n  bringen können, 
absaufen.

Ueber die Vorkriegsschulden, die gegenseitigen Akti­
ven und Passiven, sowie über  die W ah ru n g s f ra g e  ist 
b is  heute keinerlei K la rh e i t  geschaffen.

E s  ve r lau te t ,  daß die Tschechen unsere Aktiven in den 
B anken  a l s  Pfandobjekte  beschlagnahmen wollen. Scho­
ber, der unsere In teressen  den Tschechen gegenüber nicht 
zu w ahren  wußte,  soll n u n  auch m it  U n g a rn  und den 
Südslaven  V er t rä g e  abschließen. W er  g laub t ,  daß Scho­
ber eine „starke s tand" hat,  i r r t  sich: sie w a r  weder bei 
den kommunistischen Exzessen am 1. Dezember 1921 in 
W ien ,  noch in  S a n a ,  noch in Venedig, noch im B u r g e n ­
lande zu fühlen, und w ird  auch w ei te rh in  nicht in E r  
scheinung treten.  U n te r  diesen Umstanden m ußten  die 
Grohdeutschen ihren V e r t ra u e n s m a n n  a u s  der R egie­
ru n g  zurückziehen und der R e g ie ru n g  Schober die K ü n ­
digung übersenden.

Diese R e g ie ru n g  stehe au f  sehr schwachen Füßen,  denn 
sie ist n u r  m i t  sechs S t im m e n  M e h rh e i t  gewählt  w o r ­
den und der G nade  der Sozia ldemokra ten ,  welche bei 
der A bstim m ung eine Anzahl  ih rer  Leute h inauskom ­
m and ie r ten ,  ausgeliefert .

D r .  Ursin führt  au s ,  daß er den vermeintlichen K re ­
diten  a u s  E n g la n d  und  Frankreich kein V e r t ra u e n  
schenke und daß es fü r  die Deutschen Oesterreichs n u r  
eine R e t tu n g  gebe: „Selbsthilfe  und Anschluß a n s  
Deutsche Reich!“

Säm tliche  V ersam m lungen  w aren  ü b e rau s  zahlreich 
besucht und es w urden  in denselben Entschließungen 
angenom m en,  in  welchen den Abgeordneten D r .  Ursin 
und R e g ie ru n g s ra t  S c h e r b a u m .  A nerkennung und 
V e r t ra u e n  ausgesprochen und  die oppositionelle H a l tu n g  
der Großdeutschen gegen die R e g ie ru n g  Schober gebill igt  
wurde. Besonders müssen w i r  hervorheben, daß in der 
V ersam m lung  in R o s  f a ß  der großdeutsche S a n d t a g s ­
abgeordnete  D r.  R e i c h  über die wichtigsten derzeit igen 
S an d w ir tes rag en  sowie über  den niederösterreichischen 
L and tag ,  ferner in  P b b s  und M e l k  Herr  S a n d ta g s ­
abgeordneter  R e g ie ru n g s ra t  S c h e r b a u m  über die 
H auptprobleme der derzeit igen wirtschaftlichen F ra g e n  
sprachen. A n  der V ersam m lung  in Melk beteiligte sich 
auch Herr  Dr.  O t to  W a g n e r ,  der übe t  die wichtigsten 
politischen und sozialen T agesfragen  d as  W o r t  ergriff.  
A llen  R ed n e rn  wurde  fü r  ihre sachlichen und gediegenen 
A u s fü h ru n g en ,  welche durchaus d as  allgemeine I n t e ­
resse hervorriefen, die lebhafteste Zust im m ung zuteil.

EZT""" - Ö rtlich es.
A n s Wntbhpfen and ‘Umaehunq.

" D r .  H e rm an n  M .  GebUcite , Direktor und Chefarzt 
des H. o. Genesungsheimes,  « p e z ia la rz t  fü r  innere  E r ­
krankungen, hä lt  seine Prioatsprechstunde täglich von

— 3 U hr  nachm ittags M b s i  Herstraße 72 (G enesungs­
heim) Tel.  38.

* G en era l  K ra u ß  kommt S a m s t a g  den 11. F e b r u a r  
nach W aidhofen  a. d. P b b s  und w ird  abends 8 Uhr bei 
I n f ü h r  über „ P o l i t ik  und W ehrmacht"  sprechen. Alle 
völkisch Gesinnten find höflichst eingeladen!

V erlobung. A m  6. ds. ha t  sich F r l .  Iosesine  W i n d  
h a g e r  m it  Herrn  H an s  de B o n a  a u s  Bozen v e r­
lobt.

Auszeichnung. Der O r d e n s r a t  des V e rb an d es  n a ­
tionalgesinnter S o ld a te n  zu B e r l in  ha t  H e rrn  H a n s  
F r i t z ,  B e a m te r  des hiesigen städtischen E le ktrizitäts-

eine ftarkeEcke kunfteniflam mter besonderer F reu n d e  und 
Verehrer,  die den weiten W eg von der Bergeshöhe nicht 
scheuten, um den T r iu m p h  dieser Kunst mitzuerleben. 
D a n n  das  au se rw äh l te  P r o g r a m m ,  S ie  B eethoven­
anbeter ,  W olfbewunderer  und  B ra h m sv e re h re r ,  wie 
stellen S ie  sich zu dem?

P r o g r a m m  w a r  wirklich nach den Gelüsten eines 
Feinschmeckers, aber  d a s  w a r  auch d as  Beste a n  dem 
Konzert,  denn die A u s fü h ru n g  ha t  leider m einen W ü n ­
schen nicht entsprochen. Ich  bin nun  e inm al  ein solch 
Unglücksmensch, der I h r e  alle Schranken übersteigende 
Begeisterung und  I h r  fe ines Kunstverständnis nicht 
erreichen, geschweige denn überbieten kann. Ich bin 
auch nicht m it  dem feinen F i r n iß  ausgesuchter gesell- 
ßhastlicher Höflichkeit übertüncht,  daß  ich meine ge 
heimsten Gedanken h in te r  nichtssagenden Ph ra sen  ver­
bergen könnte, nein,  ich b in  so ehrlich und  offen, jedem 
die W a h rh e i t  i n s  Gesicht zu sagen, wie ich sie erkenne, 
wenn  m ir  Schwulst u n d  Bom bast  und übertr iebene Lob­
rednerei zu dick wird.  Ich w il l  I h n e n  daher  unverholen 
a n tw o r te n .  Erschreckn S i e  nicht, wenn  ich S i e  a u s  
chrem e r t r ä u m te n  Him mel stürze! W ohl  hörte ich den 
B e ifa l l  rauschen, wohl sah ich F reude  in den Augen 
g länzen und E rs taunen  in den M ie n en  spielen; m ir  
aber und etlichen Gleichdenkenden w a r  ganz a n d e rs  zu 
so u ’ “V ers t reb en d e  Gefühle stri tten sich in  m einer 
Brust .  Schon die 1. N u m m er  bot eine große E n t t ä u ­
schung. Beethoven, der Unvergleichliche, sollte seine 
G ab en  spenden, aber  w i r  erh ie lten  sie nicht a u s  b e ru ­
fenen Bnesterhänden. S o  d ient  m a n  diesem Größten  
nicht es w a r  ein un re ifes  U n terfangen ,  die reizende 
B io linsona te  in  D an  unser Herz b r ingen  zu wollen.  
W ie  w a r  d a s  Zusammenspiel?  Hielten die P a r t n e r  
gleichen s c h r i t t  ? W a r  die G liederung  klar genug und

werkes, während  des Krieges L e u tn an t  im bosn.-her- 
zegow. In f -R e g t .  6, auf  G rund  nachgewiesener W ü rd ig ­
le i t  die deutsche Ehrendenkmünze des W eltkrieges am 
jchwarzmeißrolen B a n d e  m it  dem Kampfzeichen ver­
liehen. Herr  Fritz w a r  einer der ersten Deutschösterrei­
cher, denen diese A nerkennung von reichsdeutscher Se i te  
zuteil wurde. Heil!

* Oberrealschule. H e rrn  Professor D r.  Guft. A i c h i n -  
g e  r, der b isher  an  der Vereinsrealschule in  Sao_a .  d. 
T h a y a  wirkte, wurde  vom U nte rrich tsam t eine S te lle  
a n  der hiesigen Bundesrealschule  verliehen.

* B on der Post. D er H err  B undespräs iden t  ha t  den 
hiesigen Postoberkontrollor H errn  A n ton  S c h i e f e ,  zum 
Pos tam tsd irek tor  e rn an n t .  Unsere herzlichsten Glück­
wünsche! ‘

* Nam ensänderung. Dem hiesigen B u n d e sb a h n ­
offizial H errn  R udo lf  P  o s p i s ch ü l wurde die N a ­
m ensänderung  auf P  u r k a  r t h gestattet.

* Turner, Ächtung! F r e i t a g  den 17.  F e b e r  b.
I .  w ird  auf  dem Turnplätze  eine B e s p r e c h u n g  über 
dringende Vereinsangelegenheiten  abgehalten .  Vor 
allem w ird  die T e i ln ah m e  des W aibhofner  T u r n v e r ­
e ines am B undesturnfes te  in Linz vorberaten. Die  a u s ­
übenden T u r n e r  werden eingeladen, am vorbezeichneten 
Tage, (4 9  U hr  abends vollzählig in der T u rn h a l le ,  
Pocksteinerstraße zu erscheinen.

* A lpenvere ins-H auptversam m lung .  Die  d ies jährige  
ordentliche H aup tversam m lung  der hiesigen A lpenver­
einssektion findet F r e i ta g  den 17. Feber  um 8 Uhr 
abends im kleinen S a a l e  des Eroßgasthoses I n f ü h r  
statt.  D a  wichtige Gegenstände zur B e r a tu n g  stehen, 
werden alle M itg l ie d e r  gebeten, tunlichst vollzählig und 
pünktlich zu erscheinen .

* Kriegerverein .  A m  12. F e b ru a r  1922 um  2 Uhr 
nachm ittags findet die dies jährige  G e n e r a l v e r ­
s a m m l u n g  bei Herrn  Nogl,  Weyrerstraße,  statt. D ie  
Herren  M itg l ie d e r  werden ersucht, pünktlich und zahl­
reich zu erscheinen.

* Allg. Arbe ite r-Konsum verein  Waidhosen a. d. Ybbs 
r. E .  m. b. H. S o n n ta g  den 19. F e b ru a r  1922 um (49 
U hr  v o rm it tag s  findet in Herrn  E a ß n e r s  Gasthaus  
( f rüher  Datzberger),  Weyrerstraße,  die Ge n e r a l v e r
j a m m l u n g  statt.

- Feuerwehrball. Nach achtjähriger Pause  v e ran ­
staltet d a s  Vergnügungskom itee  der städt. sreiw. F e u e r ­
wehr wieder einen B a l l  in den S a a l lo k a l i tä ten  des 
H errn  Josef N og l ,  S a m s t a g  den 18. Feber  d. I .  D ie  
V o ra rb e i ten  des rührigen  Kom itees versprechen einen 
sehr guten  V e r la u f  und  ist fü r  verschiedene B e lus t igun­
gen vorgesorgt. B o rd e rh an d  ve rra ten  w i r  nur ,  daß 
eine V a r  fü r  naschende S ü ß m ä u le r  und  auch für  ein 
besonders gu tes  T röpfer l  Vorsorge treffen wird .  Die 
Musik w ird  Herr  S tadtkapellmeister  R u d o l f  P t ib i tze t  
naef) S r i  un teres  Altmeisters  K l im en t  besorgen, zu 
welcher schon mehrere  a l le  M itg l ie d e r  der S tadtkapelle ,  
die sonst nicht mehr in  A kt iv i tä t  sind, ihre M i tw irk u n g  
zugesagt haben. Die besonderen E in la d u n g en  werden 
am S o n n ta g  den 11. d. M .  erfolgen und w ird  gebeten, 
sich an . dem Vorverkauf reichlich zu beteiligen. Der 
R e in g e w in n  w ird  zur In s t a n d h a l tu n g  der Feuerlöschge­
rä te  verwendet, welche bei dem heutigen Tiefstand u n ­
serer K rone  Unsummen verschlingen. I n  diesem S in n e  
werden Ueberzahlungen dankend entgegengenommen. 
K ar tenvorverkauf  in der P a p ie rh a n d lu n g  des Herrn  
Heinrich E ll inger ,  Untere  S t a d t .

* Von der Volksbücherei. S a m s ta g  den 11. ds. ist die 
Bücherei wieder geöffnet. Ausle ihezeit  von 5 b is  1 4 7  
Uhr.

' Genossenschaft bet Gastwirte. S ach ar in  fü r  den 
M o n a t  F e b r u a r  ist von den Bestellern sogleich zu fassen. 
P r e i s  per Tablettenpackung K 200.— .

verspürten S i c  e tw as  von dynamischen F e in h e i ten ?  
Haben S ic  je ein A ndan te  von B eethoven derber, le­
derner,  seelenloser herab le ie rn  gehört?  E in  A ndan te  
von Beethoven ist immer e tw as  Himmlisches. Göttliches; 
auch d as  der gespielten S o n a te  m it  seinen entzückenden 
V a r ia t io n e n  t r äg t  den Musenkuh auf  der S t i r n e .  D ie ­
sen Hauch des Göttlichen muh m an  wehen fühlen, er 
muh unser I n n e r s t e s  durchdringen. Ich  verspürte nicht 
n u r  nichts davon, ich empfand diese I n t e r p r e t a t i o n  a ls  
eine B e le id igung  für  den größten Meister, ja a l s  ein 
Verbrechen a n  ihm.

Aber ich bitte , ha t  sich der junge Geiger seiner schwie­
rigen Aufgabe nicht m it  Glück und gutem E rfo lg  e n t ­
ledig t?  S p ie l te  er nicht rein und  m it  Geschmack?

G ern  zugestanden, e in  verdientes  Lob. E r  steht höher 
an  musikalischer B egabung  a l s  sein P a r t n e r  u n d  ihn 
t r iff t  auch n u r  der w e i ta u s  kleinere T e i l  des T ade ls ,  
denn er ist noch jung und zu wenig e r fü h le» ;  daher 
weiß er noch nicht, daß einen Beethoven n u r  die Großen 
der ausübenden  Kunst vor die Oeffentlichkeit b annen  
dürfen, und n u r  in gesegneten W eiheftuuden ge lingt 
ihnen dies ganz. D er  A nfänger  bleibe m it  ihm' a lle in  
in der stillen Klause, um ihn zu studieren und sich an  
ihm zu bilden. Aber einen Beethoven vor d a s  P u b ­
likum zitieren m it  schwacher Hand, m it  dünnem  T on ,  
unfert iger  Technik und  noch zu gering  entwickeltem Stil»  
gcfühl, mein Lieber, das  heißt doch e tw as  den Sichüber- 
hebenden spielen. Der Ju g e n d  w äre  solch ein Versuch 
nock) eher zu verzeihen, aber dem gereiftem A l te r  n im ­
mermehr.  I m  übrigen ist der sonst anscheinend recht 
bescheidene K unstjünger  nicht unbegabt  u n d  er w i rd  bei 
a usdauerndem  F le iß  und gu ter  F ü h r u n g  vielleicht noch 
ganz Lobenswertes  leisten; ich wünsche es ihm von 
Herzen!

* Todesfälle . D o n n e rs tag  den 9. d. M .  ist hochbetagt 
hochw. H err  Georg W  i c j e r,  B enefizia i  an  der San k t  
Franziskuskirche, cm. Religionsprofesior, bischöflicher 
echiifistorialrat von S t .  P ö l ten ,  Besitzer der E hrenm e­
daille für 40jährige  treue Dienste und Iu b e lp r ies te r ,  
nach kurzem Leiden im 89. Lebensjahre  verschieden. 
W i r  werden dem Verstorbenen, der 64 J a h r e  seine P r i e ­
stertätigkeit ausüb te ,  E hrenbürge r  unserer S t a b t  w a r  
und sich a llgemeiner B e lieb th e i t  erfreute, in nächster 
Folge einen Nachruf w idmen. D a s  Leichenbegängnis 
findet S a m s t a g  den 11. d. M .  um % 2  Uhr nachm. statt.  
—  Am  gleichen T ag e  um 6 %  U hr  früh  starb Herr  F ra n z  
E f f n e r ,  Gerichtsvollzieher i. R .,  im 63. Lebensjahre .  
Herr  E ffner w a r  e in  e ifr iges M i tg l ied  der hiesigen frei­
willigen Feuerw ehr ,  des B e te ran en v e re in es  und  vieler 
sonstiger örtlicher Vereine  und erfreute  er sich a llge­
meiner Wertschätzung. S e in  Leichenbegängnis findet 
S a m s t a g  den 11. b. M .  um ]/ 23 U hr  vom Krankenhause 
a u s  statt.  —  A m  7. d. M .  ist nach kurzem Leiden F r a u  
Adele 1(11 in a  n n, die G a t t i n  des H errn  M a t in e -G e-  
n e ral-K om m isiä rs  i. R .  Theodor U l lm an n  im 74. Le­
bensjah re  verschieden. —  Am 5. d. M .  starb hier F r a u  
Helene V e n g h ,  geb. Degischer, die zu vorübergehendem 
A ufen tha l te  in unserer S t a d t  weilte .  —  D ie  E rde  sei 
ihnen leicht!

* Ausspeisestelle W aidhofen a. d. 'JJbbs der A.K.H.A.
A n  weite ren  S penden  lang ten  e in :  H err  Wüchse 400 K , 
Tischgesellschaft bei Herrn  Josef N a g l  200 K ,  Fritz Nab» 
l inger  100 K , F u n d  50 K. Allen  S p en d e rn  herzlichen 
Dank!

* Christbaumsond im K rankenhaus .  F ü r  denselben 
spendete F a m i l i e  Sch. 200 K . Besten Dank!

* Unsere Musik. W er  unlängst  Gelegenheit hatte ,  
unsere Stadtm usik  zu hören, wie sie W alze r  au f  W alze r  
erklingen ließ, der mußte  sich e rstaunt  fragen, w a ru m  
öftere eine fremde Musik vorgezogen w ird .  S p ie l t  sie 
doch wirklich in e iner f lotten und schneidigen A r t ,  die 
unbeding t  die Tanzlus t  beschwingt, und vergiß t dabei 
doch auch nicht, daß  Musik See le  haben muß, w enn ee 
auch n u r  Tanzmusik ist. W i r  müssen unsere S tadtkapelle  
unterstützen, um  es ihr zu ermöglichen, weitere  Fort­
schritte zu machen und  dürfen sie nicht beiseite stellen. 
Freilich haben die H erren  Musiker auch ihre Gril len  
und erschweren oft d a s  A rbe i ten  m it  ihr,  aber es geht, 
wenn m a n  will.  A l s  am  Alpenvereinskränzchen Alk 
und J u n g  noch weiter  tanzen wollte  und die Musik bei­
nahe fluchtartig den S a a l  verließ, da schüttelte wohl 
mancher den Kopf und begriff nicht, wie m an  der Tanz-  
lust, die m a n  selbst durch lockende T öne  erzeugt, so a b ­
lehnend und hemmend sich entgegenstellen kann. Sek 
es aber,  w ie  es sei! V on  n u n  an  möge m a n  die heimische 
Musik m ehr berücksichtigen, d a n n  w ird  es auch den Lei te rn  
der Kapelle leichter möglich sein, den Wünschen des P u b ­
likums gerecht zu werden. Ohne  Anerkennung, ohne 
Unterstützung hört  Lust und Liebe auch zur edlen Musik 
auf!

■ Alpenoereins-Kränzchen. S a m s ta g  den 4. ds. fand 
in den S ä le n  des Großgasthofes I n f ü h r  d a s  Kränzchen 
der hiesigen Alpenvereinssektion —  das  erste wieder 
seit langen  J a h r e n  —. statt  und ha tte  einen vollen E r ­
folg zu verzeichnen. D er  große S a a l  m ar  m it  T an n e n -  
reisig und B la t tp f la n ze n  sehr geschmackvoll ausgeschmückt 
und von allen W änden  grüßte  d as  Zeichen des A lp en ­
vereines.  d a s  silberne Edelweiß,  entgegen. Schon lange 
vor der festgesetzten S tu n d e  w aren  alle R ä u m e  von B e ­
suchern gefüll t und noch m ußten  im m er neue Plätze ge­
schaffen werden. A ls  aber  die Stadtkapelle  ihre f lotten 
Weisen erklingen ließ, fand sich doch genug R a u m  im 
S a a le  für die tanzlustigen P a a r e ,  die der Kunst Tcrp-  
sichorens die ganze Nacht d is  zum letzten Geigenstrich 
huldigten. D ie  meisten Besucher und Besucherinnen 
w aren  in Bergsteiger- bezw. D irnd lk le idung  erschienen.

B ra v o !  L äß t  S i e  I h r  Gerechtigkeitsgefühl doch auch 
e tw as  Lob spenden und  sind S i e  nicht in Allem mein 
Gegner. Aber w a s  sagen sie zu den ganz he rvorragen­
den, fast blendenden Leistungen des P ia n is te n ?  D a  w er ­
den S ie  doch ein bißchen klein beigeben müssen, rpas?  
Diese Technik, dieser donnerähnliche Anschlag, diese 
F e in h e i t  und K la rh e i t  des S p ie le s ,  diese fabelhafte,
schier hexenmäßige Fingerfertigkeit,  d iese ..........

Sachie, (achte m ein  Lobredner,  der Herr  verzeihe 
I h n e n ,  denn S ie  witzen nicht, w a s  S i e  reden. E s  w äre  
besser, ich breitete  Schweigen über dieses K a p i t e l ; aber 
da sie offenbar kein Klav iersp ie le r  sind, fühle ich mich 
verpflichtet, S i e  ein wenig  zu belehren. Unsere großen 
Tondichter schrieben auch für d a s  K la v ie r  Herrliches, 
Unvergängliches und wollten auch durch dieses I n s t r u ­
m en t  zu unserem Geiste und zu unserem Herzen sprechen; 
sic schufen nichts, um d a m i t  m it  bloßer F in g e r fe r t ig ­
keit zu p rah len  und  ein Tönegerassel ohne Zweck und 
S i n n  zu erzeugen. E in e  wilde J a g d  von T ö n en  zu ver­
ansta l ten  und in der M in u te  so und soviel tausend R o ­
ten abzuspielen, ha t  m it  der Kunst g a r  nichts zu tun. 
D a s  kann den L aien  verblüffen, w ird  aber  den Musiker 
abstoßen. Ich verlange von einem Klavierspieler ,  der 
öffentlich zu spielen sich wagt,  daß er auch diesem sprö­
den In s t ru m e n te  See le  einhaucht,  schönen Gesang ab ­
lockt und  sich liebe- und verständnisvoll  in die Künstler- 
seele versenkt, d a m i t  er sich durch seine Tonsprache dem 
Hörer verständlich macht. E in  bloßes Fingerspiel  ohne 
Seele ,  ohne Kunstgeschmack, ohne Schönheitssinn ist nur  
ein bloßes Blendenwollen ,  ein Vortäuschen von Kunst­
fertigkeit , aber  keine Kunst. W a s  würde  Chopin ,  frage 
ich S ic  boshaft ,  wohl gesagt haben, wenn er sein schönes 
Tonstück m it  Blitzesgeschwindigkeit herunterrasen, den 
wunderbaren  Mitte lsatz  in A -D u r  fsostenuto vorzntrn



S ette  -2. „ S o l e  v o n  d e r  9) 6 6 a." F reitag  den 10. Feber 1922.

doch bemerkte m an  auch einige sehr hübsche echte Volks­
trachten, u n ter  denen besonders zwei T i ro le r in n e n  
( F r a u  Architekt Schmatz und deren M u t t e r ) ,  ein L in ­
zerin m it  prächtiger E o ldhaube  ( F r a u  I n g ,  Tausche) 
und e ineOberösterreicherin m it  dem leider schon so selten 
gewordenen schwürzenSeidenkopftuch(Frau Schicke) auf- 
siel. E in e  Hcberrafchung wurde den D a m en  zu Teil ,  
da  ihnen beim E in t r i t t e  eine einfache, aber sehr hübsche 
Damenspendc, ein m i t  T a n n e n re i s  und  g rünen  S chnür­
chen geschmücktes Büchlein,das außen ein B i l d  der P l a n ­
spitze im Gesäuse zierte, überreicht w urde ;  diese Ueber- 
taschurtfl w a r  ein Werk des eifrigen Sektionsvorstandes 
H errn  Professor Schönbrunner,  ebenso wie die den S a a l  
schmückenden A 'penoe re ins-W appen  und verdient der­
selbe für seine grosse M ü h e  gewiß den Dank alle r  D a ­
men, D a s  T an z a r ra n g em e n t  lag in den bew ährten  
Händen des „Rabensteiner von W aidhofen"  Herrn  D r ,  
F r ied ,  Richt u n e rw äh n t  da rf  bleiben, daß zwei mufik- 
tiebende Sektionsm itg lieder ,  Herr  D r .  M ayerhofe r  und 
Herr  Schicke, ihre Kunstfertigkeit  in  den Dienst der 
gu ten  Sache stellten und im Orchester unermüdlich m it ­
geigten. Die  Sektion  kann m it  dem V e r la u f  dieses 
A bends  und dem Erträgnisse,  d a s  bekanntlich der E r ­
neuerung  der schadhaft gewordenen Prochenbergwarte  
gewidmet ist, zufrieden sein. —  B ergheil!

* M e h r  Knochen a l s  Fleisch. W ie  sehr gute Z ähne  
ein B e d ü r fn is  der heutigen Zeit  sind, zeigt ein kleiner 
Flcischeinkauf bei einem Fleischhauer in Zell , Dieser 
Fleischhauer scheint seinen K unden  wirklich ein sehr 
gutes Gebiß zuzumuten, da  seine Knochenzuwage alle 
Grenzen übersteigt.  B ei  einem ganz bescheidenen E i n ­
kauf von n u r  f l  K i lo g ram m  Fleisch (beim heutigen 
P r e i s  von 1400 K pro K i lo g ram m  für  den M i t t e l ­
stand gewiß keine Kleinigkeit)  gab besagter Fleischhauer 
251 G ra m m  Knochen und 249 G ra m m  Fleisch, I n  
solchen F ä l le n  muß m a n  sich unwillkürlich fragen, ob 
dieser V o rg an g  eine Eeduldprobe  für  die Bevölkerung 
sein soll, oder ob unsere einheimischen R in d e r  seit neu ­
erer Zeit  mehr Knochen a l s  Fleisch liefern,

■ Tief  gesunken. Vorige  Woche w urde  hier der H i l f s ­
a rbe i te r  O t to  K. über Ersuchen des Gendarm erie -  
postens Opponitz ausgegriffen, da  er dort  seinem Woh- 
nnngskollegen einen kleberzieher und eine Hose und 
einem anderen  A rbe i te r  1 P a a r  Ledergamaschcn e n t ­
wendete. K, ist der S o h n  eines O b e r leh re rs  und ha t  
außer der Bürgerschule einige K lag en  e iner l a n d w i r t ­
schaftlichen Mittelschule besucht. Welch gute E rziehung 
er zu Hanse genossen und welch Fähigkeiten er besitzen 
würde, geht a u s  e iner Anzahl  von B l ä t t e r n  hervor,  aus 
denen er seine K indhe it  in  F o r m  eines R o m an e s ,  den 
er „ R o m a n  eines V er lo ren en "  betitelt ,  schildert, Zn 
rüh render  Meise erzählte er von seiner lieben guten 
M u t t e r  und von seinem edlen V a te r ,  die a lles d a r a n ­
setzten, ihn zu einem tüchtigen Menschen zu erziehen. 
Fesselnd versteht er es von de» Schönheiten der R a tu r ,  
die ihm sein V a te r  liebe» lernte,  zu erzählen und ergre i­
fend ist es, wie er seine ersten F e h l t r i t te  bekennt. W ie 
schade um solch e inen Menschen, daß er von der schiefen 
B a h n ,  aus die er geriet,  nicht mehr zurückzureißen ist. 
E r  m ar  bei seiner A n h a l tu n g  betrunken und  ha t  auch 
den Diebstahl in der T runkenhe it  verübt.  W ieder  ein 
Opfer des Alkohols!

* R a d a u b rü d e r .  I n  der Nacht vom S a m s t a g  zum 
S o n n t a g  gab eine Anzahl  junger  Burschen a u s  Am- 
ftctten, 10 oder 12 a n  der Z ah l ,  die a u s  einem unbe-

tn n te n  Anlasse W aidhofen  m it  ihrem Besuche beehrten. 
A n la ß  zu großem Aergerniß .  Gegen M it te rn ach t  be­
gan n en  sie im Easthause Aschenbrenner zu streiten und 
zer t rüm m erten ,  a l s  sie a u s  dem Lokal gewiesen wurden, 
eine Anzahl  Glasscheiben und d as  Easthausschild, so­
d a n n  gelang es ihnen, sich in s  Hotel Z u fu h r ,  wo das  
Alpenvereinskränzchen stattfand, E i n t r i t t  zu verschaffen,

gen!)  im Prestissimotempo herunterhacken gehört hä t te?  
A uf  gleicher S tu fe  stand die B eg le i tung  der Gesänge; 
ich neune a l s  abschreckendes Beispiel d a s  herrliche Lied 
„ M ein e  Liebe ist g rü n "  von B r a h m s ,  m it  der einzig 
schönen B eg le i tu n g  von prickelnd reizvollem R h y th m u s ;  
sie m ar  nicht wiederzuerkennen, technisch, rhythmisch und 
im V o r t r a g  gänzlich m ißlungen. W i r  ha t ten  in  W a i d ­
hofen Gelegenheit,  dieses Lied au f  eine ungleich höhere 
S tu f e  gestellt, fa geradezu tade l los  vorgetragen zu hö­
ren; der H err  B egle i te r  hä tte  sich d a m a ls  dos  M uster  
holen können, wie m an  begleiten soll. B eg le i ten  heißt 
mitgehen, unterstützen, helfen, aber  nicht dem S ä n g e r  
d a s  S in g e n  schwerer machen.

Aber um  G ottes  willen, der H err  P i a n i s t  ist doch aka­
demischer Musiker, hören S i e  wohl, aka-de-mi-scher M u ­
siker, der muß d as  doch bester verstehn!

Welche neue Musikerspezies m einen  S i e  d a m i t?
N un ,  einen Musiker, der a n  der Akademie der T o n ­

kunst herangebildet w orden ist!
Za  so, nun,  wie S i e  glauben.
Und nun  zum dr i t ten ,  der guten Dinge  sind in drei! 

W a s  ha lten  S i c  vom S ä n g e r ?  Zit  I h n e n  der auch 
nicht genehm? K a n n  er fü r  S i e  noch zu wenig, so loben 

. S i c  wenigstens seine S t im m e !
Die schöne S t im m e ,  m ein  Lieber, ist n u r  ein Geschenk, 

aber kein Verdienst,  und ich lobe und  preise n u r  das 
e rworbene Können. D a s  M e ta l l  der S t im m e  w ird  erst 
in der strengest Schule ge läu ter t  und veredelt  und die 
Kunst des Gesanges bring t  n iem a n d  m it  in  dieses Le­
ben. sondern m uß mühevoll und  m it  ausdauerndem  
F le iße  erworben werden, hohe musikalische B egabung  
und vortreffliche Geistesanlagen vorausgesetzt. Der 
junge S ä u g e r  in m ir  in seinem bescheidenen Wesen viel 
zu sehr symvathisch und n im m t keine Künstlerschnft fü r

wo sie ebenfalls  mutwilligerweise einen S t r e i t  provo­
zierten und schließlich den Gast, m it  dem sie zu streiten 
anf ingen ,  gegen eine G la s tü re  schleuderten, daß diese 
zer t rüm m ert  wurde. Die  R a d a u b rü d e r  w urden d ann  
zur Namensfeststellung zur Wache gebracht. —  E inen  
argen Straßenexzeß verursachte am M o n ta g  um 10 Uhr 
abends am  O beren  Stadtp la tzc  der herumziehende H ä n d ­
ler  G r a t i a n  Ciskoosky. E r  w a r  betrunken und b e lä ­
stigte die Passanten . Se in e  F r a u ,  die ein 7 Wochen und 
ein 3 J a h r e  a l te s  K ind m ith a t te ,  versuchte vergebens, 
ihren M a n n ,  der sich schließlich auf  die S t r a ß e  gelegt 
hatte ,  zum Aufstehen zu bewegen, so daß Wache e in ­
schreiten mußte. D a r a u f  begann der M a n n  erst recht 
zu ran d a l ie ren  und es kostete einige Anstrengungen, ihn 
in  den Arrest  zu bringen. D o r t  riß der R a b ia te  sich 
buchstäblich die ganzen Kleider vom Leibe und zerriß 
dieselben in F e tzen d e  daß ihm am nächsten T age  Kleider 
beschafft werden mußten. W ie  tief der Mensch sinkt, 
wenn er dem D äm o n  Alkohol verfallen ist, zeigte wie­
der dieser F a l l .  W eder der Anblick seiner K inder  noch 
die B i t t e n  seines W eibes  konnten den M a n n ,  der im 
nüchternen Zustande ganz g u tm ü tig  zu sein scheint, zur 
V e rn u n f t  bringen. Erst a l s  nach M it te rnach t  ihn die 
Müdigkeit  überm ann te ,  hörte er zu toben auf,

* V erhaf te te r  Hoteldieb. D er  wegen e iner großen 
Anzahl  von Hoteldiebstählen gesuchte Oberteilr ichter  
O skar  C h a n  a u s  Groß-W eitersdorf .  der auch hier im 
Hotel I n f ü h r ,  wo er sich a ls  Lederhäudler  P isk  a u s  
G ram at-R eus ied l  gemeldet hatte , 2 Bettdecken en tw en­
dete, wurde nach einer M i t te i lu n g  des P o l ize iam tes  
S t .  P ö l t e n  dort  verhaftet.

* T heater .  „ M e r l in " ,  ein wunderlich-grauses M ä r ­
chenspiel von Hoffer zauberte  Direktor K lan g  vor unsere 
Augen m it  e iner Meisterschaft, die allem bisher gegebe­
nen spottet. E in  B i ld  löste d a s  andere  ab und alles 
auf offener B ü h n e  in  kürzester Zeit .  W ah re  W u n d er  
der Beleuchtungs- und Inszenierungskunst  leistet D ir .  
K lan g  unterstützt von seinem treuen  M i t a r b e i t e r  ftud. 
real.  G r im m  au f  dieser kleinen Bühne .  „ M e r l in "  der 
a lte  Z auberer ,  der eine neue W e l t  erschaffen wollte, 
aber  nicht ein Menjchenherz gewinnen konnte, t r i t t  u n s  
in  verschiedensten Gestalten entgegen, im m er kämpfend, 
iuchend und  im m er  unbefriedigt,  b is  feinem ruhelosen 
Leben ein erlösendes E nde  w ird .  V ie l  verdient machte 
sich neben Direktor K lan g  ( M e r l in )  F r l .  Roserl  Anion 
a l s  T ru d l .  die diese schwere Rolle  ganz vortrefflich 
spielte. I h r e  Sprache zeigte eine  sorgfältige Schulung 
wie auch ihr  M ienenspiel allen Aufgaben  gewachsen 
w ar .  F r l .  B en d a  a ls  M u t t e r  in ihrem besten und 
eigentlichsten Fache; schlicht und seelenvoll. D er  Besuch 
dieses Stückes ist J e d e rm a n n  bestens zu empfehlen, 
kommt doch a u s  dem geheimnisvollen,  verschleierten 
Dunkel dieses Zauberspieles  so viel dichterisches geschau­
tes Licht, daß jedem sich ein Tei l  in seiner See le  spiegelt. 
—  D ien s tag ,  der T a g  der Ehrenabende ,  brachte uns ,  wie 
ichon angekündig t , ,A ltH eidelberg"als  Benefiz  des Schau 
jpielers Felseck. Felseck nahm  sich den nicht sehr l iebens­
werten  H errn  Lutz und m im te  diesen Schranzen w a h r ­
haft  b is  in s  Kleinste. D ie  Theaterbesucher überboten 
sich da rob  in recht ehrender Anerkennung. Den  K a r l  
Heinz spielte m it  wirklich echt jugendlich ,'rohem Gem üt 
Herr  Gustav W it tm a y r  von der N euen  W ie n er  Bühne .  
S e i t  w ir  den jungen Künstler  zuletzt auf  den B r e t t e rn  
sahen, können w i r  große, merkliche Fortschritte feststellen. 
Dem  U nruhigen ,  Hastigen des A n fän g ers  ist eine merk­
liche R u h e  und  Sicherheit  gefolgt, ohne daß der Leb­
haftigkeit.  die in dieser Rolle gefordert w ird .  Abbruch 
ge tan  worden wäre.  W er  w a r  d as  Kätbchen? frag t  
na tür l ich  Je d e r ,  der von . A l t  Heidelberg" hört.  Ich 
jage d a ra u f  „E ine  ganz besondere Käthe,  s ’ist möglich 
daß diese Rolle  in W aidhofen schon bester gespielt wurde, 
anm u tig e r ,  natürlicher, lebensw ahre r  w a r  wohl noch

sich in Anspruch, daß ich über ihn den S t a b  brechen 
könnte. Aber er steht noch am  Ansauge der Schule. 
D ie  S t im m e  ist noch nicht schlackenfrei, die Ausdrucks 
jähigkeit zu wenig entwickelt, um den feinsten Schw in ­
gungen der Dichtcrseele folgen zu können, daher der 
V o r t r a g  noch zu monoton und vor allem —  w a s  sich 
nicht e rlernen läßt,  w a s  n u r  Sache des T em p era m en ts  
ist —  zu kalt, ohne genügende L ebensw ärm e und F a r  
benfrischc —  indessen die W iedergabe  der A r ie  au s  
„ H an s  Heiling" läßt  aus viel G u te s  und Schönes hoffen. 
Aber ich will m ir  keine P rophezeiung  er lauben ,  ich will 
n u r  andeuten ,  d a ß . . . .

M e in  Herr ,  jetzt ists m ir  zuviel,  das  geht über alles 
M a ß  der Gerechtigkeit! G lauben  S i e  ja  nicht, daß S ic  
a lle in  a lles ant besten verstehen, gegen S ic  stehen viele, 
die ganze Oeffentlichkeit, die meisten Besucher des 
„Künstler-Konzertes" ,  denen der Abend einen hohen 
Genuß  bot und Gelegenheit  nab, ihr  a nerkann t  feines 
Kunst- und  Musikverständnis zu betä tigen. M a n  w ird  
auf  S i e  m it  den F in g e rn  zeigen und  S i e  in Zukunft 
von jedem Konzertbesuch ausschließen a l s  e inen I g n o ­
ran ten  zum E rb a rm en .  Und jetzt eile ich flugs in  die 
Redaktionsftube des „B o ten  von der P b b s "  und ver­
klatsche S ie .  Unser ganzes „Zwiegespräch" w il l  ich ver­
ra ten .  wissen soll d a s  ganze P b b s ta l ,  wer S i e  sind, S i e  
unausstehlicher, abscheulicher, unverbesserlicher Kri t ikus!

J a ,  tu n  S i c  das.  es ist m ir  recht! Vielleicht wirkt 
unser „Zwiegespräch" wie ein reinigendes G ew itte r ,  
versengt a lles allzu „geduldige" V ap ie r  und befreit die 
Luft von Prahlsucht, G rößenw ahn.  U nverständnis  und 
allzu freigebiger Lobrednerei.  E tw a s  mehr W a h r h e i t s ­
liebe, Einfachheit und Offenheit  tu t  u n s  not im Leben.

Ka r l E  u s s e n b a  u e r.

keine a l s  F r ä u le in  Mintschi Böhm , die diese Rolle  gab. 
I h r e  uneigennützige M i tw i rk u n g  wurde  m i t  vielen 
Beifa l l ,  m i t  B lu m e n  und B lü te n  belohnt. Leid ta t  es 
m ir ,  daß d iesm al  W ir t  R ü d e r  beim E m pfange  des E rb  
prinzen nicht anwesend w ar .  D e r  „ Iugendbund" .s te l l t-  
die Studentenschaft ,  die leider sprechend versagte. Den 
G ra fen  Asterburg spielte H err  O t t  schneidig und flott 
—  Am  D ie n s ta g  den 14. ds. w ird  zum Ehrenabende 
des Schauspielers O t t  d a s  bekannte D r a m a  von G ab  
riele Zabolska,,  D e r  Zarewitsch" gegeben. W i r  verwei­
sen heute schon au f  dieses literarisch beachtenswerte 
Stück, bei dem F r a u  Thekla Käfer m itwirken wird.  Herr 
O t t ,  der einer de /s trebsam sten  jungen Schauspieler ist, 
w ird  sicher a lles daransetzen, diesem D ra m a  eine w ü r ­
dige F o rm  zu geben.

Thcaier-Wochenspielplan. S a m s ta g  den 11. Feber 
„ N u r  ei» T r a u m " ,  Lustspiel in 3 Akten von Lothar 
Schmidt. — S o n n ta g  den 12. Feber,  ’ -A Uhr nachmit 
t ag s  und Y>8 Uhr  abends „ M e r l in " ,  ein Mysteriumspie! 
von E d u a rd  Hoffet.  — D ie n s tag  den 14. Feber:  Bene  
size-Vorjtcllung des Schauspielers R udo lf  O  t t „Der 
Zarewitsch", russisches D r a m a  in 3 Aufzügen von G a b ­
riele Zabolska,  u n te r  gefälliger M i tw irk u n g  der F r a u  
Thekla K ä f e r  und des H errn  F  i n k.

* D a s  Horm ings- ( F e b ru a r - )  Heft der alpenliindijchen 
Monatsschrif t  „S ü d m ark "  ist in gewohnt reicher A u s  
sta ttung erschienen. E in e s  der schönsten Gedichte F ra n z  
G r i l lp a rze rs  le itet  es ein.  I h m  folgt e in  w u n d e rb ar  
t iefer Aufsatz a u s  dem neuesten Buche des greisen M a le r  
dichiers H a n s  T hom a. E ine  hochinteressante, von g lü ­
hender Liebe und ehrlichstem A rbe i tsw il len  getragene 
Schilderung des V u rg e n lan d e s  folgt. E in  w e ite rer  A u f ­
satz, der geeignet ist, in ganz Oesterreich Aufsehen zu 
erregen, handelt  von dem u n m it t e lb a r  bevorstehenden 
A u sb au  der steirischen Wasserkräfte im  S in n e  des Hei 
matjchutzgedontens. D a r a ip  schließt sich eine literarische 
W ü rd ig u n g  des Dichters R o b e r t  H ohlbaum  und am 
Schluß der H auptte i le  des Heftes n im m t  S te f a n  Schock 
für die Deutsche Gemeinschaft für alkoholfreie K u l t» ,  
zur D a r leg u n g  ihrer  Ziele  das  W o rt .  I n  den Heimar 
jchutznachrichten fä ll t  der Aufsatz des Hofra tes  E ia n n o n i  
über die E rr ichtung von Kriegerdenkmalen. W ie  in 
jedem Heft f indet sich auch hier wieder eine reiche An 
zahl von M i t te i lu n g e n  über die Tätigkeit  der S ü d m ark  
und der Deutschen Gemeinschaft für  alkoholfreie K u l tu r  
Sch rif t le itung:  Graz,  I o a n n e u m r in g  11, B ezugspre is  
v ie r te l jäh r ig  K  300.— .

* Jag d j ren n d e ,  Förster und J ä g e r !  V e r lan g e t  sofort 
den soeben erschienenen hübschen „Hubertus"-Taschen 
la lendcr  für 1922 vom „H uber tusfonds" ,  W ien  XV., 
Hüiteldorferstraße 26. P r e i s  30 Kronen. D er  Rest 
von dem hübschen „H ubertus-N otgeld"  in  7 W erten  
w ird  zum Pre ise  von K  25.—  pro S e r ie  (inkl. Versand: 
Ipc/ir  a l s  Drucksache) abgegeben. —  D a s  R e in e r t rä g n i s
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validen und Notleidenden der Forst-  und Iag d än g es te r  
len verwendet und sind Gesuche zu richten an  den Ob- 
m an n ,  Oberförster E a t t i n g e r ,  Reichenthal,  Ob.-Oe.

•' D a s  Wiederbesicdlungsgesetz m i t  Novelle. Erschie­
nen im H e im alver lag  in Graz,  Salzam tsgasse  7. P r e i s  
K 400.— . D a s  Wiederbesiedlungsgesetz ha t  g ru n d le ­
gende Aenderungen  und Ergänzungen  erfahren. I n  
dem vorliegenden Buche sind d a s  jetzt geltende Wieder-  
besiedlungsgesctz, sowie die neue D urchführungsverord­
nung  und die V e ro rdnung  über den Wiederbesiedlrrngs- 
sond zusammengestellt. I n  einem Einführungsaufsatz  
werden wichtige Ratschläge über die Durchführung der 
Wiederbesiedlung gegeben. Je d e r ,  der sich für  die W ie ­
derbesiedlung gelegter B a u e rn g ü te r  und ehem aliger B e ­
standteile  von V au e in an w esen  interessiert, muß die 
neuen gesetzlichen Bestim m ungen  kennen lernen, das  das  
vorliegende praktische Büchlein ermöglicht.

* D a s  Flechten einfacher Gebrauchskörbe a u s  Weide«. 
V on  R udo lf  S tan o n ik .  Erhältlich im H e im a tv er lag  in 
Graz,  Salzam tsgasse  7. P r e i s  K  90.— . I n  dieser klei­
nen Schrift  w ird  eine sehr praktische A n le i tu n g  zum E r ­
lernen  des Flechtens von Wirtschaftskörben gegeben. A ls  
E rg än zu n g  des W o r te s  werden durch 26 Abbildungen 
die einzelnen Handgriffe  des Flechtens dargestellt.  M i t  
Hilfe dieser A n le i tu n g  ist es nicht schwer, die Selbsther­
stellung von Körben zu e rlernen. Diese Schrift w ird  
daher sehr vielen willkommen sein. E s  wäre  fü r  jeden 
B a u e r ,  fü r  die B au e rn ju g en d ,  und  landwirtschaftlichen 
Arbeiter  von großem V o r te i le ,  wenn  sie das  Korbflech 
ten er le rnen würden.

B e ib r in g u n g  von Fakturen für Sendungen nach 
P o le n .  D ie  K am m er  fü r  Handel, Gewerbe und  I n d u  
strie in  W ie n  te i l t  m it ,  daß auf  G rund  e iner  V e ro rd ­
nung des polnischen F in an zm in is te r iu m s  jeder S en d u n g ,  
selbst auch dann ,  wenn W aren  persönlich nach P o le n  m i t ­
geführt  werden, zu zollstatistischen Zwecken Fak tu ren .  
Schlußbriefe oder sonstige Belege beizuschlietzen find. 
a n s  denen der W e r t  der W are n  hervorgeht. F a l l s  solche 
Belege nicht beigebracht oder dieselben a l s  nicht genii 
gend erachtet werden, werden die versendeten, bezw 
m itge füh lten  W aren  m it  einem Sonderzollaufschlag vor 
10% belegt. .

* Gesunden wurde am Alpenvereins-Kränzchen eine 
große gelbe H a arn ad e l .  Abzuholen beim Schriftführer 
der Sektion Herrn  D r .  Fr ied .

Gefunden wurde vor e inige» Wochen im S t a d t  
gebiete W aidhofen  a. d. M b s  ein B a l l e n  Leder. D er  
V erlus t träger  wolle sich bei der städtischen S i c h e r h e i t  
wache melden.

* ,  *

* Rosenau  a. S .  ( T o d e s f a l l . )  E in  junges, b lü 
heudes Leben voll M u t  und Schaffenskraft,  voll Lust



F reitag den 10. Feber 1922. » B o t «  v o n  d e r  I b b s." S e ite  6.

iab S angessreude  holte  der unerbitt liche Tod  am  4. da. 
« n n i t t o g s  nach kurzer schwerer Krankheit  a u s  unserer 
5*itte. H err  Josef W e d l  d. J u n g . .  Ziegeleibesttzers- 
,ohn. w a r  es, erst 23 Lenze zählend, dessen Tod  u n s  alle 
«ns Herz griff.  W ie  groß die T r a u e r  und T e i ln ah m e  
des ganzen O r te s  und  der Umgebung w ar ,  zeigte sich, 
als m a n  den stillen S ä n g e r  über die Schwelle des E l ­
ternhauses t ru g  und der M ännergesangoerc in  Rosenau- 
Bruckbach seinem stolzen F a h n en ju n k e r  zum Abschied den 
„Schottischen Bardenchor" von Friedrich Silcher fang, 
ibdoei kein Auge trocken blieb. W ie  beliebt er w ar ,  
toh m a n  a u s  der grossen M enge  der B lumenspendcn 
lind den zahlreichen T ei ln eh m ern ,  fc'1' a u s  R a h  und 
Fern  kamen, um ihm d a s  letzte Geleite  b is  zum G rabe  
*m S o n n tagberge  zu geben. S e in e  S a n g c sb rü d e r  spen­
deten oit S te lle  e ines  K ranzes  der Lungenfiirjorgeheil-  
«nlkali W aidhofen  a. d. M b s  den B e tr a g  von 564t) K. 
Langsam bewegte sich der endlose T rau e rzu g  den B e rg  
h inan. Rach d e rE inscgnung  in der Kirche wurde d a sL ied  
„G o t te s  R a t  und Scheiden" von M endelssohn-B artho ldy  
gesungen. D a  der T ote  auch M itg l ied  der freiw. F e u e r ­
wehr Rosenau a. 6 .  w ar ,  t rugen  ihn 6 K am eraden  zur 
letzten Ruhestät te ,  wobei die Heimkehrer m it  den K r ä n ­
zen dem S a rg e  vorangingen. Am offenen G rabe  hielt 
H m  O berlehre r  Josef P o h l  seinem einstigen Schüler 
eine ergreifende Rede, in der er d a s  offene, gerade W e ­
int dieses deutschen S ä n g e r s  p r ies  und im N am en  all 
seiner F reu n d e  versprach, ihm stets ein treues Gedenken 
zu bewahren. A ls  letzter G ru ß  in s  offene G ra b  erscholl 
aus dem sonst so stillen Friedhose au f  einsamer B e raes  
höhe der C hor  . .G rabesruhe"  von K a r l  Glotz. E in  d re i ­
m al ig es  Senken der F a h n e  in s  G rab ,  die letzten m i l i ­
tärischen Ehrenbezeigungen und n u n  —  schlaf wohl, du 
deutscher S ä n g e r ,  schlaf wohl, du tapferer  Held! —  Die 
vielen Beile idskundgebungen und die zahlreiche T ei l  
nähme an  dem Begräbnisse ihres lieben S o h n e s  mögen 
den schwergeprüften E l le rn  ein kleiner Trost in ihrem 
namenlose,! Schmerze sein. Herr Josef W edl d. J ü n g .  
war e in  guter  und fleißiger S o h n  seiner E l te rn ,  ein 
lieber B ru d e r  und ein t reuer  F re u n d  und Kam erad .  
Trotz seiner Ju g e n d  kämpfte er an  verschiedenen F ro n te n  
tapfer, wie a u s  seinen zahlreichen österr. und deutschen 
Auszeichnungen zu ersehen w ar .  M i t  ihm scheidet ein 
großes Stück Z ukunft  fü r  die so h a r t  bedrängte  deutsche 
Sache. Unser unvergeßlicher S a n g e sb ru d e r  ruhe Hi 
Frieden!

•' S sn n ta g b e rg .  (B o n  der Feuerw ehr .)  Die freiw 
Feu e rw eh r  S o n n to g b e rg  hielt  am  D o n n e rs tag  den 2. 
Feber 1922 im Easthaufe  des Herrn  J irowetz  ihre 
H aup tversam m lung  ab, zu welcher außer  den a u s ü b e n ­
den und  unterstützenden M itg l ied ern  auch der B e r i re  
ler der Gemeinde, Herr  G em eindera t  Besendorfer sowie 
die hochtv. Geistlichkeit erschienen w ar .  Nach e iner in 
herzlichen W o r te n  gehaltenen B eg rü ß u n g  eröffnet H e n  
Mauptm aim  Bruckiäiweiger die V ersam m lung  und wird  
etc- erster P u n k t  der T ag e so rd n u n g  das  letzte Protokoll  
vom Schrif tführer  zur Verlesung gebracht. P u n k t  2 
gehandelt  den Tätigkeitsbericht. E s  ha t  der Verein  
einen M itg lieders tand  von 1 E hrenm itg l ied .  60 unter  
stützenden und 32 ausübenden  M itg l ie d e rn  auszuweisen 
Er h ie l t  die vorschriftsmäßigen Uebungen lind V e r ­
sammlungen ab und rückte außerdem a u s :  Z um  B rande  
in Rosenau, F lo r i a n i ,  Fronleichnam , sowie zum B e g r ä b ­
nisse des ausübenden  M itg l ie d es  H errn  F ra n z  Kogler. 
Pu n k t  3 Kassagebarung. Dieselbe w ird  vom Herrn  
E em ein d c ra t  Besendorfer sowie S r .  Hochwürden Herrn  
Super io r  P .  R a p h ae l  Hochwallner geprüft ,  für richtig 
befunden; ein Kassarest von K 684.27 festgestellt und 
dem Kassiere die E n tla s tu n g  er te il t .  P u n k t  4 sieht die

' Ekkehard.
E ine  Geschichte a u s  dem zehnten J a h r h u n d e r t  

von
Josef Viktor von Scheffel.

utrboh-ti.) fjlfic vorbehalte,,.)
15. (Fortsetzung.)

Die M ä n n e r  hatten  ihre Krüge  ergriffen,  sie rieben 
ne in einförmiger Weise d re im al  aus dem geglätte ten 
Fels,  daß ein summendes Getön ents tand, hoben sie 
lleichzeitig der S o n n e  entgegen und tranken a u s ;  in 
Zeichnn Takte setzte jeder den K rug  nieder, es klang wie 
in einziger Schlag. D a n »  wa,rs ein jeglicher seinen 

M an te l  u m ;  schweigend zogen sie den F e l s  h inab.
E s  w a r  die Rächt des ersten November.
W ie  es still geworden au f  dem Platz , wollten die 

Kinder vortre ten  zur W a ld f ra u .  A u d i fa r  ha tte  sein 
S tre if le in  P e rg a m e n t  zur Hand  genommen —  aber  das  
Vetb  r iß  einen F e u e rb ra n d  a u s  der Asche und schritt 
hnen drohend entgegen.

D a  flohen sie in Hast den B e rg  h inunter .

N eu n te s  Kapite l .

Die W ald s ra u .
A udijaz  und Hadum oth  w aren  in die B u r g  von 

Twiel zurückgekehrt. I h r e s  nächtlichen A usb le ibens  
nar nicht geachtet worden. S ie  schwiegen von den B e  
»ebnissen jener Nacht. Auch u n te r  sich. A u d i fa r  hatte  
äel nachzudenken.

I n  seiner Ziegen Hut w a r  er säumig. E ine  seiner 
Untergebenen verlief sich nach den p la t ten  Hügeln hin, 
ie den Laus des dem Bodensee entströmenden R h e in es  

umsäumen. D a ging er, sie zu suchen; einen T a g  blieb 
er au s ,  d ann  kehrte er m it  der E n tro n n e n en  zurück.

H adum oth  freute sich des E rfolges,  der ihrem Ke 
)ährten  Schläge ersparte. Der W in te r  kam mählich

N euw ah l  sämtlicher F u n k t io n äre  cot,  welche von Herrn  
G.-N. Vesenoorser geleitet wird. V or  derselben dankt 
H err  H au p tm a n n  Bruckschweiger fü r  d a s  ihm geschenkte 
V er t ra u e n ,  ersucht die ausübenden  M itg l ieder ,  dem 
Vereine treu  zu bleiben, die Unterstützenden, demselben 
auch in diesem J a h r e  ihre finanzielle  Beihilfe  angedei­
hen zu lassen und erte il!  h ierauf  Herrn  S te l lv e r tre te r  
Gaßner  das  W o rt ,  welcher in trefflichen W o rten  den 
hum anen  Zweck des Feuerwchrwesens schildert und 
schließlich der Ueberzeugung Ausdruck verleiht,  daß der 
V ere in  gedeihen u n d  sich noch besser entwickeln wird. 
'Nach e iner kernigen Ansprache des E .-R .  Besendorfer, 
welcher in l iebenswürd iger  Weise die Fö rd e ru n g  einer 
Unterstützung von Se i te  der Gemeinde zusichert und ver­
spricht, sich auch in den B auernbnndversan im lungcn  für 
de» V ere in  zu verwenden, w ird  zur N eu w ah l  geschrit­
ten. E s  w urden e instimmig gewählt.  H a u p tm a n n :  
H err  F e rd in an d  Bruckschwetger; 1. S te l lv e r tre te r :  Herr 
H e rm an n  G aß n er ;  2. S te l lv e r tre te r  Herr Michael S lo t-  
kingcr: Kassier: Herr  Joses Schwarenthorer;  Schrif t­
führer Herr  Heinrich Wurditsch. Ausschuß: Herr  L u d ­
wig M ü h lw a n g e r ;  Z ugssühre r :  Herr S t e f a n  Kojeder. 
Herr  H a u p tm a n n  Bruckschwetger dankt für d a s  den 
Fun k t io n ären  geschenkte V e r t rau en ,  verspricht sein B e ­
stes zur F ö rd e ru n g  des V ere ines  beizutragen und w ird  
die V ersam m lung  nach E inzah lung  des Unfallgeldes 
und Ausnahm e dreier  M i tg lied e r  geschlossen. E s  ist wohl 
am Platze hier noch e ines der verdienstvollsten M itg l ieder  
der F euerw ehr  S o n n tag b erg ,  des Herrn  H au p tm a n n cs  
Bruckschweiger, noch besonders zu erwähnen, welcher sich 
dem Vereine  stets in w a h rh a f t  uneigennütziger Weise 
widmete und spricht a l s  beredtes Z eugn is  seiner B e ­
liebtheit  seine W iederw ah l  zum H aup tm anne .  S e i t  der 
G rü n d u n g  des V ere ines  im J a h r e  1899 a ls  ausübendes  
M i tg l ie d  bete iligt ,  w a r  er stets einer der Ersten, wo 
es g a l t  d a s  G u t  des Nächsten zu retten, kein Opfer  w a r  
ihm zu groß, keine A rbe i t  zu beschwerlich. E r  ha t  es 
stets verstanden, sich den örtlichen Verhältnissen in B e ­
zug auf  die nötigen K om m andos  und erfolgreiche B e ­
kämpfung eines B r a n d e s  anzupassen. Diese Anerken­
nung  muß ihm jeder aufrichtig Denkende in vollem 
M a ß e  zollen. S e i t  dem J a h r e  1908 bekleidet er die 
S te lle  e ines H au p tm an n es ,  es wurde un te r  seinem 
K om m ando d as  Feuerwehrdepot gebaut, G eräte  ange­
schafft, ein Z u fah r tsw e g  angelegt, m i t  einem W o rt ,  
es wurde  sehr viel geleistet, und h a t  m a n  auch beim 
B ra n d e  des Hotels den W e r t  einer O r ts feu erw eh r  ken­
nen und schätzen gelernt.  D e r  V ere in  w a r  m eh rm als  
nahe d a ran ,  sich gänzlich aufzulösen und es ist n u r  den 
unausgesetzten B em ühungen  des Herrn  H a u p tm an n es  
Bruckschweiger gelungen, dies zu verhüten.  W i r  kön­
nen ihn daher a l s  zweiten G rü n d e r  des V ere ines  be­
trachten und sagen w ir  ihm auch an  dieser S te lle  u n ­
seren herzlichsten Dank! M öge es ihm d as  Schicksal gön­
nen, noch recht lange a ls  K o m m an d a n t  der freiwill igen 
Reavitoichr S o n n tä g v e rg  z u  panareren. s e h r  zu b e g rü ­
ßen ist auch der B e i t r i t t  des gewesenen M itg l ie d es  Herrn  
A. E dlinger ,  welcher nicht n u r  einen wertvollen Zuwachs 
für den V ere in  sondern auch eine K lä ru n g  der V e rh ä l t ­
nisse bedeutet G u t  Heil!

* Hilm-K em aten.  ( T o d e s f a l l . )  Mittwoch den 8. 
ds. um 1 L.fi U hr  früh ist nach kurzem Leiden F r a u  J o ­
h a n n a  H i n t e r d o r f e r ,  Hausbesitzerin, im 76. L e ­
b en s jah re  verschieden. S ie  ruhe sanft!

* Mbsitz, ( B  r a n d.) D o n n e rs tag  den 8. d . M . 
b rann te  die Hausschmiede der „K rum ptnüh le"  bei M a r io  
Seesal nieder. Der rasch erschienenen F eu e rw eh r  M b  
sitz gelang es, den B r a n d  zu lokalisieren und die neben 
stehenden Gebäude zu retten,  so daß die zu Hilfe ge-

hcran ,  die T ie re  blieben int S t a l l .  E in e s  T ag es  saßen 
die K inder  am K am infeucr  in der Knechtstube. S ie  
w aren  allein.

„ D u  denkst noch im m er an  Schatz und S p ru ch ?"  jagte 
Hadumoth. D a  zog sie Audifax  geheimnisvoll  zu sich. 
„D er  heilige W a n n  ha t  doch den rechten G o t t !"  sprach 
er.

„ W a r u m " ?  frug Hadumoth.
E r  g ing in seine K am m er  h inüber;  im S t r o h  seines 

Lagerschatte  er a lle rhand  Gestein untergebracht,  er griff 
e inen h e rau s  und brachte ihn herüber. „Schau an !"  
sprach er. E s  w a r  ein g l im m eriger  g ra u e r  Schiefer 
stein, er umschloß die Reste eines Fisches; in zartem 
U m riß  w a ren  H aupt,  Flossen und G rä ten  dem Schiefer 
eingedrückt. „Den hab drüben am Schienet  B e rg  m it  
genommen, da ich die Ziege suchen ging. D e r  muß von 
der F l u t  seilt, von der der V a te r  V in c en t iu s  e inm al  
gepredigt ha t,  und die F l u t  ha t  der H err  des H im m els  
und der E rde  über die W e l t  gehen lassen, da  er den 
N oah  d as  große Schiff bauen hieß; davon weiß die 
W a td s ra n  nichts."

Hadum oth  wurde  nachdenklich. „ D a n n  ist die Wtalb 
t rau  schuld, daß u n s  die S te rn e  nicht in den Schoß ge 
fallen sind: w ir  wollen sie beim heil igen M a n n  ver 
klagen."

D a gingen die beiden zu Ekkehard und berichteten 
ihm, w a s  in jener Nacht auf  dem Hohenkrähen vorge­
gangen, E r  hörte sie freundlich an. D es  abends er 
zählte e rs  der Herzogin. F r a u  Hadwig lächelte.

„ S ie  haben einen seltsamen Geschmack, meine treuen 
U n te r tanen ,"  sprach sic. „Ucberall  sind ihnen schmucke 
Kirchen gebaut,  sanft und eindringlich w ird  d as  W o r t  
G ottes  verkündet, stattlicher Gesang, große Feste, B i t t ­
gänge m it  Kreuz und F a h n e n  durch wogendes Kornfeld 
und F l u r ,  —  und doch ists nicht genug. D a  müssen sie 
noch in kalter 'Nacht auf ihren B ergg ipfe l»  sitzen und 
wißen selber nicht, w a s  sie dort  treiben, außer daß B ie r

rufen« Autospritze der F euerw ehr  W aidhofen  au f  h a l ­
bem Wege umkehren konnte.

- Höllenstein. ( V o r t r a g  d e s  G e n e r a l s  
K r a u ß . )  Am 5. ds. hielt  hier in B ran d s te t te rs  S a a l  
vor einem zahlreichen P u b l ik u m  einer der berühmtesten 
österreichischen ehemaligen Heerführer im Weltkriege, 
der G enera l  der I n f a n t e r i e  Alfred K r a u ß  e inen V o r ­
t rag  über die Ursachen unseres Zusammenbruches. Gleich 
a n fan g s  betonte der G enera l ,  daß er kein Pol i t ike r  sei, 
und re in  vom völkischen S tan d p u n k te  a u s  jene Ursachen 
beleuchten werde, welche die Hauptschuld am ver lo ­
renen Kriege waren.  E r  entwickelte d a s  Them a über 
d a s  Verwerfliche des I n t e r n a t i o n a l i s m u s ,  dem n u r  der 
ideal ve ran lag te  Deutsche huldigt,  über d a s  v e r rä te r i ­
sche F rc in rau re r tu m  und den P a z i f i sm u s ,  b is  zu den 
Hauptschuldigen, den schwächlichen F ü h r e r n  und Lenkern 
des deutschen Volkes. E r  schilderte ungemein  anschau­
lich und richtig die Charaktereigenschaften des deutschen 
Volkes, seine G utm ütigke it ,  seine übertr iebene F r ie d e n s ­
liebe a l s  Folge seiner A rbe i ts l iebe  und Schaffungskraft  
und auch seine „D um m he it" ,  sich selbst immer wieder 
a l s  Schuldigen zu fühlen, der anderen  Unrecht tu t  und 
dieses gutzumachen hat.  E r  schildert, wie d a s  ganze 
deutsche Volk „ in  schimmernder W eh r"  b l ind  dagegen 
war ,  daß sich die ganze W e l t  ru n d u m  in einem eisernen 
R in g  zum äußersten Kam pfe rüstete, und n u r  das 
deutsche Volk a lle in  noch an  eine weitere  friedliche E n t ­
wicklung glaubte .  Demgegenüber stellte er den rücksichts­
losen Krämergeist  des E n g lä n d e rs ,  der einst ohne 
Kam pfansage Kopenhagen und  A lexandrien  b o m b ar ­
d ier te ,  und dessen Wahlspruch l a u te t :  „Recht oder U n ­
recht: M e in  V a te r l a n d " .  E r  schilderte auch den ewigen 
Friedenstörcr  Frankreich und empfiehlt  dem deutschen 
Volke ebenfalls  den Wahlspruch anzunehm en: „Recht 
oder Unrecht: M e in  Volk". Die  Z u h ö re r  w a ren  e r­
schüttert von dem ergreifend klaren B i lde ,  d a s  der R e d ­
ner in  ruhiger,  sachlicher Weise entrollte .  D e r  Schluß 
des gediegenen V o r t r a g e s  gipfelte aber  doch in einem 
Lichtstrahl fü r  d a s  deutsche Volk: D er  Krieg  ist noch 
nicht zu Ende. Je d e n  Augenblick kann der Scheinfriede 
wieder die a lten  Fo rm e n  des W affenkrieges annehm en,  
und d a n n  erst würde  dem deutschen Volke wieder die 
F re ih e i t  winken. D enn  es stehen sich trotz a lle r  K o n ­
ferenzen und Bündnisse mächtig rüstende Gegner gegen­
über:  E n g la n d  und Frankreich, und Amerika unb J a ­
pan. E s  fehlt u n s  der R a u m ,  h ier  E inzelhe iten  a u s  
dem ganz hervorragend, einzig schönen V o r t rag e  zu 
bringen. Je d e r ,  der n u r  ha lbw egs kann, und  dem nicht 
a lles deutschvölkische Gefühl m ange lt ,  versäume nicht, 
sich im eigenen Interesse  diesen V o r t r a g  anzuhören, den 
Herr  G enera l  K ra u ß  am  S a m s t a g  in W aidhofen  im 
Hotel I n f ü h r  wiederholen w ird .  Reichlicher B e ifa l l  
lohnte  den gediegenen V o r t r a g  und  darnach versam m el­
ten sich sehr viele Z uhörer  um  den ehrwürd igen  ver­
dienstvollen G enera l ,  der in re ine r  Liebe dem deutschen 
Volke seinen Lebensabend w idmet,  um demselben die 
Augen zu öffnen. Heil ihm!

A u s  A knstetten  u n ö  A m o e b u n g .
—  V erm äh lu n g .

Am D ie n s tag  den 7. F e b r u a r  fand in der S t a d t ­
pfarrkirche die V e rm äh lu n g  des F r l .  M a r i a n n e  P e i  - 
k e r  m i t  Herrn  Engelber t  E  n e n g e l, T e leg raphen­
beam ter,  statt.
—  D. u. Oe. Akpenverein, Sektion  Amstetteu.

D er  nächste Sprechabend findet am  M o n ta g  den })'>. 
F e b r u a r  im Hotel H ofm ann  statt.  D ie  M i tg l ie d e r  me.

getrunken wird.  W i r  kennen das.  W a s  h a l te t  I h r  
von der Sache, f rom mer Ekkehard?"

„A berg laube!"  sprach der Gefragte ,  „den der böse 
F e in d  noch im m er in a b trü n n ig e  G e m ü te r  säet. Ich hab 
in unseren Büchern gelesen von den Werken der Heiden, 
wie sie int Dunkel der W äld er ,  an  einsamen Wegscheiden 
und Q uellen  und selbst an  den dunkeln G rä b e rn  der 
T o ten  ihre zaubrischen Listen t reiben."

„ S ie  sind keine Heiden mehr," sagte F r a u  Hadwig. 
„E in  jeder ist ge tauf t  und seinem P f a r r h e r r n  zugewie­
sen. Aber es lebt noch ein Stück a lte  E r in n e ru n g  in 
ihnen, die ist sinnlos geworden und zieht sich dockt durch 
ihr Denken und T u n ,  gleich dem R he in ,  wenn er in 
W in te rsze i t  tief u n te r  des Bodensces Eisdecke geräuich 
los weiterf ließt.  W a s  wollt  I h r  m it  ihnen beg innen?"

„V er t i lgen !"  sprach Ekkehard. „ W e r  seinen Chris ten­
g lauben  bricht und dem Gelübde seiner T au fe  un treu  
wird.  soll fahren  in die ewige V e rd am m n is ,"

„ H al t  an ,  junger E ife rer ,"  sagte F r a u  Hadwig:  
„meinen Hegauer  M a n n e n  sollt I h r  d a rum  d as  Haupt  
noch nicht abschlagen, daß sic die erste 'Rächt des Herbst­
m o n a ts  l ieber auf  dem kalten hohen K rähen  sitzen, a l s  
aus ihrem S t r o h la g e r  schlafen; sie tun  doch, w a s  sie 
müssen, und schon im Heerbann  des großen Kaisers  K ar l  
haben sie dereinst gegen die heidnischen Sachsen gosoch 
teil, a l s  w ä r  ein jeder zum erlesenen Rüstzeug der K i r ­
che geweiht."

„ M i t  dem Teufel,"  ries Ekkehard hochfahrend, „ist 
teilt Fr iede.  W olle t  I h r  lau  im G lau b en  sein, H e r r in ? "  
_  „ I m  Regieren  e iner Landschaft," sprach sie m it leisem 
S p o t t ,  „ le rn t  sich manches, w a s  in E u r e n  Büchern nicht 
steht. W iß t  I h r  auch, daß der Schwache wirksamer durch 
seine Schwäche geschlagen wird .  a l s  durch die Schneide 
des Schw er ts?  W ie  der heil ige G a l lu s  einst in die T rum  
m er von B regenz drüben einzog, da lag der heil igen Au 
re lia  A l t a r  zerstört, drei eherne Götzenbilder stunden 
aufgerichtet;  um den großen Bierkessel, der n iem als  
fehlen darf,  so oft m an  Hierlands in a l te r  Weise fromm
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den  ersucht, ihre  L eg i t im at ionen  m itzubringen,  da die 
neuen  Ja h re s m a rk e n  ausgegeben werden.
—  Lrbensmiide.

A u s  Schärding kommt die Nachricht, daß A n to n ia  
K l e i n ,  a u s  Umstellen gebürtig ,  ihrem Leben im Z u ­
stande der S in n c s v c r w i r ru n g  durch Lysol ein Ende  be­
re ite t  hat.  D ie  22jährigc  Lebensmüde w a r  beim Hut- 
sabrikanlen  P e t e r  B u r b a u m  in Schärding beschäftigt.
—  Todesfälle .

Am  31. J ä n n e r  starb H err  M a r t i n  P  r  i n t s ch i tz, 
Rouleauxerzeugcr.  D a s  Leichenbegängnis fand  am 2. 
Fe b e r  u n te r  zahlreicher B e te i l ig u n g  statt. —  Am  7. ds. 
verschied F r a u  W e i n b a c h e r ,  Fleischhauers- u. Gast­
w i r t s g a t t i n ,  im 39. Lebensjahre .  D a s  Leichenbegäng­
n is  fand am 9. d. M .  u n te r  zahlreicher B e te i l ig u n g  statt. 
D em  schwergeprüften G a t ten ,  der in n e rh a lb  zweier 
J a h r e  die zweite F r a u  verliert ,  wendet sich allgemeine 
T e i ln ah m e  zu.
—  Druckfehler. I n  der letzten Fo lge  h a t  sich ein Druck­
fehler eingeschlichen. D ie  def in i t iv  gewordene Lehrerin  
heißt richtig Therese H i m m c l s b e r g e r .
—  D a s  Kränzchen der Post-, Fernschreib- und Fern- 
fprechangestellten Am ftet tcns findet am S a m s t a g  den
11. um  8 Uhr abends in den S a a l r ä u m e n  des Eroß- 
gafthofes Schmidt statt.
—  Kino.

S a m s t a g  den 11., S o n n ta g  den 12. „ B o r  S o n n e n a u f ­
gang" .  D a s  D r a m a  schildert u n s  in einem Vorspiel und 
5 Akten den schweren Scelenkampf e ines U nivers i tä ts -  
Professors, der fü r  d a s  Recht der freien Liebe e in t r i t t ,  
später aber  durch herbe Schicksalsschläge in  seiner eige­
nen  F a m i l i e  sich zu e iner anderen  Anschauung durch­
r ing t.  M o n ta g  den 13., D ie n s ta g  den 14.:  „ B ü ß er  der 
Leidenschaft." E in  Stück a u s  dem Leben zweier M e n ­
schenpaare, die sich lieben und doch e inander  nicht d a u ­
ernd gehören können. Mittwoch den 15., D o n n e rs tag  
den 16.: „Die  einsame I n se l " .  H a n s  M ierendorff ,  der 
B a r o n  M u rp h y  in  der „H er r in  der W e l t " ,  spielt die 
H auptro lle  in  diesem D r a m a  a u s  dem Lande  der M i t ­
ternachtssonne. Voranzeige:  „Verächter des Todes" m it  
H a r ry  P ie l .
—  P anoram a.

V o n  15. b is  19. „E in e  Besteigung der Zugspitze durch 
d as  R a in t a l  und  Höllenta l  m it  Besuch der H ö l len ta l ­
k lamm". Die  Besteigung des höchsten B erggipfe ls  
Deutschlands w ird  gewiß von a llen Besuchern des P a n o ­
r a m a s  au fs  wärmste begrüßt werden und  es ist zu e r­
w ar ten ,  daß n iem and  diese hübsche V ilderre ihe  zu sehen 
versäumt.

*  «  *

Neuhosen a. d. Pbbs. ( E in  Gedicht a u s  dem S y r e r ­
land .)

D a s  M u s t e r r c v i e r  —  e i n  Z e i t b i l d .
E in  K am el, geführt am Halfterband,
W a r d  J a g d h e r r  einst im S y re r la n d .
V on W eidm annskuns t  und  W eidm anns lus t  
'W ar leer der Kopf und leer die Brust.
Se in e  Jagdkunst  sich d a ra u f  erstreckt,
W ie  W ild p re t  in der P f a n n e  schmeckt.
S e i n  Jäge rm e is te r  w a r  der Fuchs,
S e in e  Heger: W olf,  Schakal und  Luchs.
D ie  H yäne  kam zu E h ren  hier,
Es gab viel Aas im Ja g d rev ie r .
D e r  K rä h en  Vögel große Schar 
Brachte krächzend ihm ein Loblied dar.
U n d  a lles  R aubzeug  stimmt m i t  ein:
„ D a s  K am el  soll stets der I a g d h e r r  sein! — "

Doch des Reiches Volk w a rd  nun  gewahr.
D aß  a lles Nutzwild fast schon gar.
D a s  schlanke R eh  —  des Landes  S tolz,
M a n  sah nicht eines mehr im Holz.
Selbst Lampe, seit sein Fell  so teuer, 
V e rm in d e r t  sich so ungeheuer,
D a ß  kaum noch ein einzig P a a r  
Z u r  Nachzucht übergeblieben w ar .
D e s  K am els  J a g d h i r n  nicht begriff,
W a s  in S y r ie n  jeder Spatz schon pfiff. —  
S y r ie n  liegt im  M orgen land ,
Doch findet m an  auch dort  Verstand.
D er  Scheich des S t a m m e s  also spricht:
„Solch Wirtschaft f rom m t dem Lande  nicht! 
I n  Asien ists sonst nicht der F a l l ,
D a ß  ein Fuchs w äre  Jagdmarschall .
Und Heger W olf,  Luchs, Schakal,
S o  e tw as  nen n t  sich doch Skandal.
D aß  solche S ip p  sich mästen tut,
M i t  unsres L andes  W ildpre t-G u t .
Dem J a g d h e r r n ,  der so blasiert.
W ird  alsogleich die J a g d  kassiert!"
Und alles Volk st immt ihm ein:
E in  K am el  soll bei u n s  nicht J a g d h e r r  sein."

Nim rod .

N u s G t. D eter t. b. R u und H nyebunß.
Aschbach M a rk t .  Am S o n n ta g  den 5. ds.  ve ransta l­

tete die hiesige „Kameradschaft ehemaliger Krieger"  
ihren  B a ll ,  der einen äußerst gemütlichen V e r lau f  nahm 
und infolge dieser S t im m u n g  ganz bedeutend lange 
andauerte .  B e i  der in der M itte rnach tspause  durchge­
führten  „Schönheitskonkurrenz" fiel der erste D a m e n ­
pre is ,  ein prgchtiger,  schneeweißer Rassehahn in  bun t  
geschmückten Käsig, der Fleischhauerstochter F r ä u le in  
F a n n i  Hiesberger zu, der erste H errenpre is ,  e ine Flasche 
Slibowitz von stattlicher Größe, H e rrn  R u p e r t  Bruckner. 
D er  erzielte R e in g ew in n  von 44.000 K ,  welcher dem 
Unterstützungsfonds des V ere ines  zufließt, ist umso e r­
staunlicher a l s  keinerlei S a m m lu n g e n  für diese V e r a n ­
sta ltung geschehen und  d as  Komitee keine einzige der 
u n te r  dem T i te l  „ V ergnügungen"  sattsam bekannten 
W urzere ien  in Szene setzte. Auch der Volkswitz, der sich 
ernste und  heitere Vorfä lle  in  gleicher Weise zum A n la ß  
n im m t,  bemächtigte sich dieser V e ran s ta l tu n g :  D a s  ist 
jetzt schon die d r i t te  in  e iner Woche, hieß es. Wieso? 
R u n  am  5. der Kriegerba ll ,  d a n n  am 3. h a t te  m a n  in 
Aschbach den V rie f t rä g erb a l l  und am  1. haben die 21iger 
in  M a u e r  O eh l ing  e tw as  gehabt.  D er  „ B a l l "  am 3. 
Feb e r  schrieb sich nämlich eigentlich „ B r ie f t rä g e r  P ä u l "  
und d a s  ist die volkstümliche Bezeichnung fü r  den a l l ­
seits geschätzten, b raven  K em atn er  B riefbo ten ,  der am 
3. d. M .  in Aschbach zur ewigen R u h e  bestattet wurde.
—  A r n  1 .  a & c t  y c m b  cz* v t - t  2 I m . f l c . l l i « - *  © « o « ! » -

richtet fü r  unvermeidlich, den §  522 des Strafgesetzes 
gegen eine größere R u n d e  jedenfalls  ganz harmloser 
V erehre r  des u n te r  dem N a m en  „E inundzw anz ig"  be­
kannten  Kartenspie les  in  A n w en d u n g  zu bringen.  E in  
U r te i l  lau te te  au f  100.000 K ,  die Eesamtstraffumme 
ioll sogar 400.000 K  erreichen. D enunzie ren  ist aus alle 
F ä l le  eine Schweinerei,  in  diesem aber wenigstens eine 
einträgliche, denn nach obigem P a r a g ra p h e n  e rh ä l t  der 
Anzeiger den d r i t te n  T e i l  aller S t ra fg e ld e r  sogar dann ,  
w enn  er selbst mitgespielt hat.  S e ien  S '  also nicht Harb, 
meine Herren ,  müssen sich h a l t  denken, der h a ts  I h n e n  
abgewonnen!

sein will,  saßen sie und tranken. D er  heil ige © a ll  ha t  
keinen e in  Leides getan , aber  ihre G ö t te r  ha t  er in 
Stücke geschlagen und  hinausgeschleudert,  daß sie zischend 
e infuhren  in s  g rüne  Gewoge des Sees ,  und  in  ihre 
Bierkessel h a t  er ein Loch gehaucht und  d a s  E v an g e ­
l i u m  gepredigt a n  derselben S te l le ;  es fiel kein F e u e r  
vom Him mel ihn  zu verzehren, sie aber  sahen, daß ihre 
Sache nichts w a r ,  und  bekehrten sich. Verständig  sein, 
he iß t  nicht l a u  im  G lau b en  sein

„ D a s  w a r  d a m a ls  . . begann Ekkehard.
„Und itzt," fiel ihm F r a u  H adw ig  in s  W o r t ,  „itzt 

steht die Kirche aufgerichtet vom R h e in  b i s  a n s  n ö rd ­
liche M eer,  stärker a l s  die Kastelle der R ö m er  zieht sich 
«ine Kette  von Klöstern durchs L and ,  Festungen des 
G la u b e n s ;  b is  in die W ild n ig e  des Schwarzw aldes ist 
längst d a s  W o r t  christlicher Bekenner gedrungen, w a s  
woll t  I h r  m i t  den Nachzüglern ve rgangener  Zeiten  so 
schweren K am p f  fechten?"

„ S o  belohnet sie denn ,"  sprach Ekkehard b i tte r .
„B e lo h n e n ? "  sagte die Herzogin. „Zwischen E n tw e ­

der  und O d e r  fü h r t  noch manches S t r ä ß le in .  W i r  müssen 
einschreiten gegen den nächtlichen Unfug. W a r u m ?  
K e in  Reich m ag  g u t  bestehen hei zweierlei G lauben ,  
d a s  füh r t  die G e m ü te r  gegeneinand in  Schlachtordnung 
u n d  ist unnötig ,  solange d raußen  Fe inde  genug laue rn .  
D e s  L andes  Gesetz h a t  ihnen d a s  törichte Wesen u n te r ­
sag t;  sie sollen merken, daß unser Gebot u n d  V erbo t  nicht 
in  den W in d  gesprochen ist."

Ekkehard schien von dieser W e ish e i t  nicht befriedigt.  
E i n  Z u g  von M iß m u t  flog über sein Antlitz.

„Höret ,"  fuh r  die Herzogin fort ,  „ w a s  ist E u re  M e i ­
n u n g  von der Z au b e re i  ü b e rh a u p t? "

„Die Z au b e re i ,"  sprach Ekkehard m i t  E rns t  und schwe­
rem Atemzug, der au f  den Vorsatz e iner längeren  Rede 
zu deuten schien, „ist e ine verdammliche Kunst,  wodurch 
der  Mensch sich die Däm onen ,  die a l len tha lb  in  der N a ­
t u r  w a l te n  u n d  nisten, dienstbar macht. Auch im  U n ­
lebendigen ru h t  Lebendiges verborgen;  w i r  hören es

nicht und sehen es nicht, aber verführend rocht es an 
unbewachtes G em üt,  m ehr  zu erfahren  u n d  m ehr zu 
wirken, a l s  ein  t reuer  Knecht G o t tes  e rfahren  und  w i r ­
ken kann —  d a s  ist d a s  a lte  B lendwerk der Schlange 
u nd  der Mächte der F in s te rn is :  wer sich ihnen zu eigen 
macht, kann ein Stück von ih rer  G e w a l t  e r langen ,  aber 
er herrscht über  die Teufel durch deren Obersten und 
verfä llt  ihm, wenn  seine Z ei t  a u s  ist. D a r u m  ist 
die Z au b e re i  so a l t  wie die S ü n d e ,  und  statt  daß der 
eine w ahre  G laube  sei au f  der W e l t  und  die eine M ü ­
digkeit der Werke, anzubeten den dre ie in igen Gott ,  ge­
hen noch W eissager um her  und T r a u m d e u te i  und 
Traumscheider und  Liedersetzer und Rätsellöser;  vor 
allem aber  sind u n te r  den Töchtern E v a s  die A nhänge­
r in n en  solcher Künste zu suchen "

„ I h r  werdet  a r t ig ,"  unterbrach ihn F r a u  Hadwig.

„D enn  der F r a u e n  G em üt,"  fuhr Ekkehard fort,  „ist 
allzeit neug ier iger  Erforschung u n d  A u s ü b u n g  verbote­
ner D inge  zugewendet. W en n  w i r  m it  Lesung des 
V i r g i l i u s  fortschreiten, werdet I h r  den A u s h u n d  der 
Z aubere i  in  Gesta lt  des Weit»" Circe angedeutet  sehen, 
die auf  unzugänglichem V orgebirg  singend vhaust, l ieb­
lich duftender S p a n  von Zederholz erleuchtet die dunk­
len Gemächer,  m i t  fleißigem Weberschifflein webt sie 
viel zar tes  Eezeug, aber  d raußen  im Hof tö n t  seufzendes 
K n u r re n  von Löwen und W ölfen  und  der Schweine Ge- 
grunz, die sie alle  a u s  Menschen durch zaubrischen T ran k  
in der T ie re  Gestalt  v e r w a n d e l t . . . "

„ I h r  sprechet ja  wie ein Buch," sagte die Herzogin 
spitz. „ I h r  sollet E u re  Wissenschaft von der Zaubere i  
w eite r  bilden. R e i te t  denn auf  den hohen K räh en  h in ­
über und  untersuchet, ob die W a ld f r a u  eine Circe,  und 
regieret in unserem N a m e n ;  w ir  sind neugierig ,  w a s  
E u re  W eish e it  ordnet."

„ E s  ist nicht meine Wissenschaft," e rwiderte  er a u s ­
weichend, „wie  m a n  die Völker reg ier t  u n d  die D inge  
der W e l t  gebietend schlichtet."

A us Haag und Umgebung.
M a rk t  Haag. (D  i l e t t a  n t e n t h e a  t e r .)  Auf 

unserer D i le t tan ten b ü h n e  wurde  in den letzten Tagen 
d as  Familienstück „ W i l l t ' s  F r a u "  m i t  großem Erfolge 
aufgeführt .  F ü n f  A uffüh rungen  fanden statt  und  jedes­
m al  w a r  der T h e a te r ra u m ,  die T u rn h a l le ,  voll besetzt. 
Selbst a u s  der Umgebung kamen viele T hea te rfreuude  
nach Haag. E s  wurde aber auch vorzüglich gespielt. D e r  
.Hauptante il an  dem Erfolge gebührt  wohl H errn  K a r l  
P a m m e r ,  Oberspielleiter  am  L andes thea ter  in Linz, der 
die L iebenswürdigkeit  hatte ,  a l s  Gast mitzuwirken. S e in  
Rittergutsbesitzer von Hergershausen w a r  trotz seines 
eigensinnig festgehaltenen V o ru r te i l s  gegen die —  ihm 
unbekannte —  F r a u  seines S o h n e s  W il l i  eine sehr sym 
pathische F ig u r .  D er  East  wurde  für seine ganz her­
vorragende Leistung w iederholt  m i t  stürmischem B eifa l l  
überschüttet. Auch unsere S p ie le r  hielten sich wacker. 
F r a u  A n n a  Friedrich a l s  K la ra ,  W il l i s  F r a u ,  entzückte 
durch gew andtes  und feines S p ie l  und  F r ä u le in  A n n a  
Schopper w a r  a l s  E e r t ru d e  voll jugendlicher M u n t e r ­
keit. E ine  prächtige Leistung bot H err  Fe l ix  S t i e r ,  bet 
den Onkel Nepomuk m it  seinem goldenen Herzen und 
witzigen H um or orig inell  verkörperte.  D ie  Rolle  W il l is  
w a r  bei H errn  K a r l  Bilek a u fs  beste geborgen. S e h r  
gu t  w aren  auch H err  R udo lf  Tatzre i te r  a l s  Gutsbesitzer 
S ch im m elm ann ,  Herr  O t to  W eghofer a l s  R ech tsan w a lt  
M ahrenho lz  und F r a u  L in a  Brückner a l s  a l te  K a th re in  
Selbst die T rä g e r  der kleineren Rollen,  H err  Fritz  K a l  
m u s  a l s  B e r l in e r  B r ie f t räg e r  und H err  A lo i s  Katzen- 
g ruber a l s  D iener  F ra n z  verdienen lobend e rw äh n t  zu 
werden. Neben dem viel  gefeierten Gaste fanden auch 
die übrigen  Hauptdarste lle r  freundlichste Anerkennung. 
Besonderer Dank gehührt  auch dem wohlgeschulten 
Streichorchester der L iedertafel ,  welches die T h e a te r ­
musik in bester Weise besorgte.

Eingesendet.
(F ü r  F o rm  und  I n h a l t  ist die S dsriftle ihm g nicht verantw ortlich .)

n.OOO M illionen Kronen
sind schon jetzt in b prozentigen österreichischen Schatzscheinen 

angelegt und
täglich steigt die J a b l  der Zeichner.

W er noch nicht gezeichnet hat oder noch Beider unterzu­
bringen beabsichtigt, kaufe ehestens

6m  M I M  M
bei betn tzBoflfpattaffenamfe nnb besten ©ammetflellen, 
ben Banken nnb ©patfafsen in den üblichen Ge
Schatzfcheinc find dreimonatig kündbar, erkontfähig und 
tragen 6 P r o zen t; bei einjähriger V erw ahrung im eigenen 
Besitz 6 4 Prozent, find ohne Legitim ationszw ang käuflich 
2Mi und daher

eia b e l i e b t e s  Rnlagepapier.

lä t lH s f lß l*  wirb sofort aufgenom m en  gegen  Lohn  
M l l l | l l | v l  u n ö V e rp fleg u n g  bei J o s e s  V a g e s .  
S p ed itio n  und Lohnkutscherei ln W aibhosen . 2332

3u m  Bezüge von Büchern. Aeitschristeu und Mustkalten aller Art 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 B ände enthelteabm  
ßeihbücherei empfiehlt sich C. W e i g e n d ,  Buch- und M vstkakn*- 

hanblung, Papiergeschäft, W aidhofen a. d. P b d s.

„ D a s  findet sich," sprach F r a u  Hadwig, „es h a (  noch 
feiten e inen in Verlegenheit  gebracht, am wenigsten 
e inen S o h n  der Kirche."

Ekkehard fügte sich. D er  A u f t rag  w a r  ihm ein 93v 
weis  von V er t ra u e n .  A nderen  M o rg e n s  r i t t  er nach dem 
hohen K rähen .  D en  Audifax  nahm  er m it ,  dag er ihm 
den W eg zeige. „Glückliche Reife, H err  Reichskanzler!" 
r ief  ihm eine lachende S t im m e  nach. E s  w a r  P r a x e ­
dis.

B a ld  kamen sie vor der W a ld s ra u  Behausung .  Auf  
einem Vorfprung, in  ha lber  Höhe des steilen Felsens, 
stand ihre steinerne Hütte,  mächtige Eich- und  Buch­
stämme b re ite ten  ihre Aeste d a rü b e r  und verdeckten 
den ragenden Gipfel des hohen K rähen .  D re i  wie  S t u ­
fen geschichtete K lingste inp la t ten  führten in s  I n n e r e .  
E s  w a r  eine hohe dunkle S tu b e .  V ie l  getrocknete W ald -  
kräuter  lagen angehäuft,  würz iger Geruch ents trömte 
ihnen ;  drei weißgebleichte Pferdeschädel grinsten  gespen­
stig von den P f e i le r n  der W a n d  herab, ein  riesig Hirsch­
geweih h ing dabei. Z n  den hölzernen Türpfosten  w ar  
e in  verschlungenes Doppeldreieck geschnitten. E in  zah­
m er  Waldspecht hüpfte  in der S tu b e  um her ,  ein  R abe ,  
dem die Schwingen gekürzt, w a r  sein Genosse.

D ie  I n w o h n e r in  saß am  g lim m enden  F e u e r  des 
Herdes und näh te  a n  einem G ew and .  E in  hoher be­
hauener ,  ha lb  ve rw it te r te r  S t e in  stand ihr  zur Se i te .  
V on  Z e i t  zu Zei t  bückte sie sich zum Herde und  h ie l t  ihre  
m agere  Hand  über die Kohlen. Rovemberkälte  lag  auf" 
B e rg  und  W ald .  Die  Zweige e iner  a l te n  Buche neig ten  
sich schier zum Fenster  herein ,  e in  leiser W indeshauch  
bewegte sie, d a s  L au b  w a r  herbstgelb und  morsch uich 
z it terte  und  brach ab. etliche welke B l ä t t e r  wirbelten,  
in die S tu b e .

f ä m m m  i w



F reitag den 10. Feber 1922. » B o t e  u o ti d e r  ifl 6 6 Seite 7.

Tagesneuigkeiten.
Dewet gestorben.

A us  B lo em fo n ta in ,  4. bs. w irb  berichtet: D er  frühere  
Kurengenera l  C hris t ian  R .  D  e w e t ist gestorben. De- 
Del w urde  am  7. Oktober 1854 im O ra n je -F re is taa t  
geboren. E r  kämpfte bei M a ju k a  a l s  Feldhornist  mit .  
Korr 1889 b is  1897 w a r  er M i tg l ied  des V o lksra tes  
und t r a t  fü r  den 1897 erfolgten Zusammenschluß des 
O ran je -F re is taa tes  und der Südafrikanischen Republik 
tfn Rach dem Ausbruche des K rieges  gegen E n g la n d  
ckurde Dewet stellvertretender K o m m an d an t  in  N a ta l ,  
äänn  G en era l  u n te r  C ron je .  S e i t  M ä r z  1900 b eun­
ruhigte  er die V e rb in d u n g  im Rücken des englischen 
Heeres namentlich im östlichen Fre is taa t .  B ekann t  sind 
«eine S tege  bei S o m n a s  P a ß  oder am Koorn S p r u i t  
(öftlicf) von B locm fon te in ) .  bei I r i s h  R i f le r  bei Roe- 
dersburg und zwischen Heilbron und Kronstadt,  s e i t  
Ende J u n i  w a r  er oberster B efeh lshaber  der O r a n j e ­
buren, a l s  der er zahlreiche S iege  über  die E n g lä n d e r  
erfocht.

V o n  dem schließlich«« Erfolge seines A u s h a r re n s  
überzeugt, gab er bei den gemeinschaftlichen B e ra tu n g e n  
der B u re n sü h re r  in K le r tsdo rp ,  P r e t o r i a  und Vereeni- 
ging seinen W iderstand gegen einen Friedensschluß erst 
wenige S tu n d e n  vor Unterzeichnung des V er t ra g e s  
(31. M a i  1902) auf. Darnach ging er m it B o th a  und 
De la Ren  nach E u ro p a ,  um seinen Volke die nötige 
geldliche Hilfe zu verschaffen. Dewet blieb b is  zu sei­
nem Lebensende der Burensache treu ergeben.

B e r ta u f s p r e is  der Pojtganzjachen und Postvordrucke.
Zur  Deckung der neuerlich gestiegenen Kosten fü r  P a p re r  
und Herstellung w ird  der b isherige Aufschlag aus Post- 
ganzsachen und der V erkaufspreis  der Postvordrucke er- 
hohl, wie folgt:  s )  P  o s tg  a  n  z s ach  e n. E s  be trag t  
der Aufschlag zum W erte  der aufgedruckten M arke :  a )  
bei einfachen Postkarten  fü r  den A us landsverkehr  3 h ,  
b) bei Dopoelpostkarten für den A us landsverkehr  6 K, 
, ) he i  gewöhnlichen K ar ten b r ie fcn  4 K ,  d) bei P o s ta n ­
weisungen 8 k ,  e) bei P o s tau f t rag sk ar tcn  m it  a n h ä n ­
gender Postanweisung 6 K ,  f) bei Rohrpostkartenbriefen 
4 K, g) bei einfachen Rohrpostkarten 3 K, H) bei Rohr-  
poftdoppelkarten 6 K ;  der Aufschlag zur S ie inpe lgebühr:
!) bei gewöhnlichen Postbcgleitadressen 3 K ,  k) bei Nach- 
nahmcbegleitadressen 6 k .  b)  P o s t v o r d r u c k e .  Der 
Verschleißpreis b e träg t:  l)  einer Postanweisung  ohne 
aufgedruckte M arke  3 k ,  m ) eines Päckchens solcher P o s t ­
anweisungen oder eines Päckchens von Postanweisungen 
zu gerichtlichen Erfolglassungen 300 K, n )  eines Post- 
a u ir r a g sb la t t c s  m it  Postanweisungen 6 K , o) eines 
^ostauftragsbriefumschlages 6 K ,  p) e ines W ertbr ie f-  
umschlages 6 I v  q) eines Steuerei, izahlungsscheincs 
j  %, i ) '  e ines Päckchens erniaaier Postkarten  ohne Auf 
oruck (zum behördlichen Gebrauche) 45 I(,  j) eines Päck­
chens solcher Doppelpostkarten 90 K ,  t )  e ines Päckchens

stempelgebührenfreter Postbegleitadresien 90 K , u )  einer 
Zoll inha l tse rk lä rung  (weiß) 3 K . Die  be re i ts  zu den 
bisherigen Pre isen  gekauften Postganzjachen dürfen 
ohne A ufzahlung des Aufschlagunterschiedes, solche Pos t­
vordrucke ohne A ufzah lung  des Preisunterschiedes im 
Postverkehrc weiter  verwendet werden.

* Erhöhung der Unterstiitzungs- und B eitragsleistung  
bei der Bezirkskrankenkasse S t .  P ölten . Die N a t io n a l ­
versammlung ha t  am 26. o. M .  die 10. Novelle  zum 
K .P .E .  und gleichzeitig auch eine Novelle zum Arbeite-  
losenversicherungsgesctz beschlossen. Durch die erstere 
werden die bestehenden 15 Lohnklassen —  der steigenden 
Geldentwertung Rechnung tragend —  um  drei weitere 
vermehrt.  D a s  Krankengeld in der höchsten (18.) Lohn- 
klasse w ird  bis zu 1400 K täglich (nach der 52. Krank- 
hcitswoche) und d as  B egräbn isge ld  in der höchsten Lohn- 
flösse K 36.000.—  betragen. Die Hebammenentschädi 
gung w ird  auf  1000 K erhöht. Die B arle is tungen  in 
der Familienversicherung erfahren  gleichfalls eine E r ­
höhung: Die  S t i l lp rä m ie  wird  m it 50 K  täglich, die 
Hebammenentschädigung m it  1000 K, das  B e g räb n is -

gelb für Kinder  bis zum vollendeten 2. Lebensjahre  
m it  1000 K  und fü r  alle  übrigen F am ienangehör igen  
m it  2000 K  bemessen. Hand  in  Hand m i t  den erhöhten 
Unterftützungsleistungen —  diese treten m it  26. Feber 
1922 in Wirksamkeit —  geht auch die erhöhte V e i trag s-  
lerftung. D er  Wochenbeitrag in  der 18. Lohnklasse w ird  
m it  30. J ä n n e r  1922, ab welchem T age  auf G ru n d  der 
gesetzlichen Bestim m ungen die neuen B e it räg e  zu leisten 
sind, K 600.—  wöchentlich betragen. Zwei D r i t te l  hie­
von t r äg t  der A rbeitnehm er,  ein D r i t te l  der U n te rn eh ­
mer, wie bisher. Die Novelle zum Arbeits losenversi­
cherungsgesetz hebt die b isherige E in te i lu n g  der B e ­
triebe in drei Klassen der Arbeits losigkeit au f  und setzt 
die B e träg e  zur Arbeitslosenversicherung einheitlich für 
Betriebe  m it  15 P ro zen t  der Krankenversicherungsbei­
träge fest: die m it  30. J ä n n e r  1922 in  K ra f t  tretenden 
erhöhten, den neuen Krankenversicherungslohnklassen 
angepaßten  B e i t rä g e  find wie b isher  je zur Hälfte  vom 
Arbeitgeber  und A rbe i tnehm er  zu tragen.

Besitzveränderüngen.
D o m  2 2 .  J ä n n e r  b i s  4 .  F e b r u a r  1 9 2 2 .

Bezeichnung der '.Realität Dordesitzer krws^e, Rechtsgeschäft P r e is  oder 
Wen K

Hafenlehcn N r  20 in Schwarzen 
berg M arie  Gschawndegger Michael Hönikl Ehepakte 3 0 . 0 0 6 - -

Häuser Nr.  62, 23 und 72 samt 
Gründen in Hilm. Sonntagberg und 
Purgstall,  Nr. 25 in Allharlsbetg 

(Hälsten-

M a r ie  Litzellachncr Friedrich PSndbaner ” 200.000 -

Obmannvrikgei Nr. 28 in Kon 
radsheim, Schmiedlehen Nr. 7, 
Feuerschlag Nr.  ‘J  und Gründe, 

in W ir t s  (Hälften)
Christine Hesch Michael Hesch Erbschaft 130.387 —

H an s  Aderlaß Nr. 34 in Hasel­
groben (Hälfte) Josefa Havdsteiner Joses Handsteincr " 1 4 . 3 1 3 -

Niedcrschallau Nr.  25 in Hasel­
graben (Hälfte! M arie  (Sritbvr Peler  Gruber x 121.920 —

j H a u s  E. Nr.  169, Vorstadt 
j Leithen in Windhosen o 3)bbs

M a th ia s  u. Elisabeth 
Brantner M a r i a  Sreinbach K auf l .  500.000

H a u s  Nr.  34 in Zell o. d. 3)bbs Jo h a n n  Koilmann Franz  WaUnriiller » 400.000 -

H a u s  Nr.  31 in Groß Prolling Sebast ian  Leugatter
F ranz  u. Therese 

Lenyauer Uebergade 30.000 -

H a u s  Nr. 141 ln Zell a .P b b s
Stefan  it. J o h a n n  

N it im ansbrrger
Alois u. Anna  

Pöchhacker Kauf 25.000

Haleiileitengiitel N r  4 5 . St .  Ge 
orgrn i. d. K lans

Leopold tr. M arie  
W ic h a

Norbert u. Eleonore
Höqer Kauf 4 ,000.0t Hl

Heim ische S a g e n
fgejammelt von der Pädagogischen Arbeitsgemeinschaft  

W aidhofen  a. d. Hbbs.

S a g e n  von Konradsheim .

Ab und zu kommt noch ein W an d e re r  zu u n s  herauf,  
um hier eine B u rg ru in e  zu sehen. E r  ist enttäuscht: 
Venn nicht die geringsten M auerres te  sind zu finden. 
M ißm utig  bezweifelt er, daß hier überh au p t  eine B u rg  
gestanden. D a s  ebene Plätzchen auf dem Hausstein 
märe viel zu klein

Aber cs sind noch Urkunden e rhalten ,  welche Grafen  
von „Chonratzhaim" nennen. F unde  beweisen, daß die 
B urg  über den „Haussiern" und „Schießkogl" sich a u s  
dehnte und über die Kirche a l s  ehemalige Burgkapelle  
herab sich erstreckte.

B eim  U m bau  der Sakristei fand m an  eine kleine vier- 
eckige Münze. E in  e ingem auer tes  kleines K in d  sollte 
ö k  B u r g  une innehm bar  machen. I m  Requtsitenkeller 
ver Kirche (Hl. G rab )  stieß m an  aus äußerst  feste, über 
die Kirche herabführende G ru n d m a u e rn .  Die  n ö rd l i ­
che K irchenm auer ist ein Rest der B u rg .  A l s  m a n  neben 
der Kirche für d a s  „Schneiderhäusl" S te in e  brach, w u r ­
den M ü n zen .  H e lm trü m m er  und menschliche Knochen 
vlosgelegt. A uf  dem „Hausstein" sieht m an  noch den 
oerschütteten Schloßbrunnen. P f a r r e r  A igner  fand da 
selbst eine lange und schwere Eisenkette, wahrscheinlich 
non e iner Zugbrücke stammend. Auf dem „Schießkogl" 
stand noch im 19. J a h r h u n d e r t  e in  Torpse iler  m it  ein 
gelassenen Angeln .  Am  Fu ß e  des Kogels soll der „Höl 
lei" ein steinernes Tiirg 'r icht gefunden haben. B e i  der 
G rundlegung für  d a s  P r e ß h a u s  beim „ I n n e r m a i e r "  
im J a h r e  1873 zeigten sich S ta llungsl lberres te ,  kleine 
Hufeisen und verschiedene Werkzeuge a u s  der R i t t e r -  
zeit.

Außerdem wurden noch gefunden: B e im  U m b au  der 
..Schatzöd" Daumschraubcn und andere  M a r te rw e rk ­
zeuge, im „Knappenlehen"  Hellebarten,  von einem 
Schulgehilsen beim Um graben  ein eiserner S p o r n  (im 
Linzer M useum ).  I m  M useum  W aidhofen  befindet sich 
eine Hakenbüchse a u s  K onradsheim , eine zweite wird  
im: P fa r rh o fe  heroben aufbewahrt .

E r b a u t  haben die B u r g  die Pe i lf te ine r  im 12. J a h r  
hundert. Zeit ih res  Lebens h a t ten  sie den Besitz gegen 
Vas Hochsttft Freisingen zu verteidigen. Und a l s  der 
letzte des S t a m m e s  1218 auf  der Osterburg  bei Loosdorf  
gestorben w ar ,  fiel die B u r g  a n  Freistngen.

Herzog R u d o l f  der S t i f t e r  belagerte  und „zerstörte"

die B u r g  im S t r e i t e  m it  Bischof P a u l ,  der Heeresfolge 
verweigert  ha tte  und eine schuldige S u m m e  nicht zah­
len wollte. I m  V er t ra g e  vom 28. Oktober 1365 aber 
verpflichtet sich R u d o l f s  B ru d e r  Albrecht III., a lles,  w a s  
an  Silbergeschirr ,  H ausgerä ten ,  K leidern  und anderen 
D ingen ,  d ann  Urkunden, Urbarbüchern, Registern usw. 
in K pnradshe im  vorhanden w ar ,  dem B i s tu m  zurück­
zuerstatten.. H a n s  der Kneißcr,  der die B u r g  inne hatte ,  
mußte sic an  Freisingen abtre ten.

E s  dürf ten  demnach von R udo lf  n u r  die V e r te id i ­
g u n g san lag en  zerstört worden sein.

I n  der Folge hören w i r  nichts mehr von K o n r a d s ­
heim, wissen daher  nichts vom Ende  der B u rg .

Die  S a g e  läß t  Konradsheim  schon m it  dem letzten 
Pe i ls te iner  fallen.

D er  G ra f  von K onradshe im  w a r  wegen e ines Besitzes 
m it  seinem B ru d e r  in S t r e i t  geraten. Kampfgerüster 
begegneten sie e inander  auf  e iner Brücke bei Losenstein. 
K o n rad  sprengte aus seinen B ru d e r  los,  dessen P fe rd  
scheute und  m it  seinem R e i te r  in  die Tiefe  stürzte, wo 
beide tot liegen blieben. R i t t e r  K onrad .  des B r u d e r ­
m ordes angeklagt,  wurde vom Fehmgerichte in Gleiß 
zu lebenslänglichem Kerker ve ru rte i l t  und starb im Ge­
fängnisse dortselbst. S e in e  B u r g  w a r  dem Erdboden 
gleichgemacht worden.

Dichterisch frei ha t  diese S a g e  der„Apotheker-Adjunkt" 
D onnberger  in den Sechzigerjahren a ls  Novelle im 
„Steirischen A lpenboten" veröffentlicht.

Hier ist es R i t t e r  H an s  von W aidhofen, der auf  der 
Brücke seines Schlosses gegen seinen B ru d e r  stürmt,  an  
dessen P a n z e r  jedoch ab p ra l l t  und m it  dem R o ß  in den 
Redtenbach stürzt. Auf den R a t  Leopolds VIII. stellt 
sich n u n  K o n ra d  selbst der Fehme, en tf l ieh t  jedoch, da 
seine V e ru r te i lu n g  a l s  B ru d e rm ö rd e r  u n a b w en d b a r  ist, 
a u s  dem V er l ie s  in Gleiß . E r  sucht Friedrich II. in 
S iz i l ien  aus, macht m it  dem G ebann ten  den Kreuzzug 
mit,  w ird  vom Kaiser zum R i t t e r  von T an n c n fe l s  ge­
schlagen und  e rh ä l t  in R om  die Genera labso lu t ion .

Zurückgekehrt e rb au t  er sich dort ,  wo heute das  
B a u e r n h a u s  „ H in te rh au s"  steht, die B u r g  Hartenstein, 
da K onradshe im  von der Fehm e zerstört worden war .

E in  R i t t e r  von H in te rh a u s  ist nach e iner anderen 
S a g e  der G rü n d e r  der nahen W allfahrtskirche M a r i a  
Neustift.

O s w a ld  von H in te rh a u s  lag m it  dem R i t t e r  von 
Gleiß in S t r e i t .  I m  Kam pfe au f  dem Freithofberge 
geriet  O s w a ld  in  Todesgefahr,  a u s  der  ihn ein  dichter 
Nebel w u n d e rb ar  errette te. Zum Danke gelobte er, auf

der S te l le  eine Kirche zu bauen.  Schon w a r  der F r ied  
Hof fertig, d a s  Z im m erholz  behauen, a l s  R a b e n  große 
S p ä n e  davonschlepplen. M i t t e n  im S o m m er  w urden  
diese m it  Schnee und E i s  bedeckt gefunden. Hier n u n  
wurde  M a r i a  Schnee in Neustift  e rbaut .

V on  K o n rad sh e im  erzählt  eine andere Sag e ,  daß im 
J a h r e  1532 die Türken von der „Hiefl" a u s  die morsche 
und baufäl lige  B u r g  zusammenschössen. I m  „ P fa r r e r -  
L angsfeld"  wurde  1861 eine stark oxydierte Kartätschen­
kugel, im Burgschachen eine S te inkuge l  gefunden. Auf 
der Hiefl zeigt m an  Schanzgräben und Türkengräber.

D aß  von K onradshe im  keine Ueberreste m ehr zu f in ­
den sind, da rf  nicht wundernehm en.  S i n d  doch, wie m au  
erzählt ,  die um liegenden Gehöfte,  ja sogar die P f a r r ­
kirche in W aidhofen  a u s  den wohlbehauenen  S te in e n  
der B u r g  errichtet.

Auch Schätze gäbe es in K o n rad sh e im  zu heben, die 
der letzte R i t t e r  von K onradshe im  in der E ile  vor sei­
ner  Flucht versteckte.

A ls  m an  fü rs  Schneiderhäus l  neben der Kirche S te in e  
brach, g laub te  m a n  den Schatz schon gefunden. Zwei 
Häfen voll M ü n z e n  brachte der Schneider in S icherheit;  
eine Zureicherin schleppte eine ganze Schürze voll heim. 
Leider w a r  es nicht S i l b e r  und  Gold. M a n  gab sie 
den K in d e rn  a l s  Spielzeug. Aufiden Silberschatz w a r te t  
m an  noch imm er.  E in  Stück davon  h a t  der Schneider- 
Lois  gefunden, eine dünne  S i lb e rm ü n z e  m it  der J a h ­
reszahl 1273.

F ä n d e  m an  n u r  erst den unterirdischen G ang ,  der 
Kouradshe im  m it  W aidhofcn  verbindet!  D a n n  w äre  
es um den Schatz geschehen. D en  A u s g an g  in W a id  
Hofen ha t  m an  schon aufgedeckt. B e i  der „H aid"  h a t  der 
hohle T r i t t  schon öfter bewiesen, daß h ier  der  G ang  
führt .  W e n n  m a u  aber  wiederkam, konnte m a n  den 
P la tz  nicht m ehr finden. I n  dem natür l ichen S p a l t  
am Ostabhange des Hauss te ines suchte mancher schon 
den E ingang .

Verwunderlich  ist nu r ,  daß selbst der „B in d e r -F e rd l"  
den Schatz nicht zu heben vermochte. E r .  der m ehr a l s  
andere  konnte, ha t te  seine Künste a u s  einem u ra l te»  
Buche, d a s  er beim G rab en  seines H a u s b r u n n e n s  ge­
funden. Leider m ußte  er es dem P f a r r e r  aus l ie fern ,  
der es verb rann te .

S o  kann n u r  der Zufal l  mehr den Schatz zutage drin  
gen.

K o n  r a d s h e i M j  22. J ä n n e r  1922.

W ilh e lm  S e i t ! ,  Lehrer.
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Wenn Sie etwas besitzen wollen, dann kaufen Sie im

i Groß-Amerihaner-Restenhaus
I ->-» VII., WESTBAHNSTRASSE 23

für H erren  und D am en , die bekannten and erstkl. A. K . ChiSone und W eben, B ettzeug«. Oxford«, 
Blaudrucke, Leintücher, Herrenhem den. — H ausierer and W iederverkäufer Ausnahm spreise. 
Postveraand gegen  N achnahm e. — M uster gratis  gegen  E insendung von Frankiem ngsm arkei..

Billiger ato BheraMI

Viel Butter
g u m n l s  Milch
Rinnen S ie  m it m einem  
L u m ax-S ep araw r erzeugen. 
Leder T a g  ohne einem  sol­
chen bedeutet fü r  S ie  ver­
lorenes G eld. — VreiSiisten 
foftcn los durch Josef D e l,. 
Wie» XIV.. GchweateeSeaSe 

Ne. 15.
M T  Dertreter gesucht.

Winterfuchsbälge
■  '  f tn , a ls  au<f) j t a lb f t l l l ,  S U o t o -

er R e h  und tzlrschdrckea haust 
cm Preis

|oroi« B ä lg e  von © U ln - ß le ln t a r le r  und H a  
M a U , 8 « a ln < b td b d l0 efor̂ g £ n , f e . s | ^

Leopolb Dachauer. W ien Il/s.. O bere D oaaustraS r 63.
Preise für alle Felle und R auhw aren find derzeit a u ß erg ew ö h n lich  doch, 

daher A nkauf n ur b e i o e t lra u en « o o lle r  u n d  schnellster E in sen d u n g  der 
B eU e, ahne erst vorherig« P reisanfrage erfolgen kann. P ortoau slagen  ersetzt 

dir seit 1875 bestehende Firm a. 2328

Singer-
Zentrolbotitiin-y.

Ringschiff 
Höhmasctiinen

in efstklassIgerAustöhruog 
ond Qualität em p tie h lt  
d en  v e r e h r te n  K unden  

s e in  r e ic h h a lt ig e s  L a g er

Josef Krautschneider. Ä S
W aidbofen tt/Y., Untere Stadt 5, u. KraUhot

Offerte auf Verlangen g ra tis . 2292

S M e  U M M k l s e
fiir Marderfelle und 

zahlen
andere Felle

2307

Mut M ,  Wiel!, 2. Bezirk
rrvsiaerMaße 117, Elke Iiniftratze. 

Karte genügt, komme sofort auch 
in die P rov inz ,  Felle abholen.

Gegen Dlutarmut 
und Bleichsucht

empfiehlt die Apotheke M itte r-  
dorfer in Amstette« ihren»«

W B e m  mit m .

Rosenau, 6. F eb ru a r  1 9 2 2

Danksagung.
A u ß erstan d e , jedem  einzelnen  für die u n s  an läß lich  d e s  A b le b e n s  unseres 

inn igstgelieb ten , unvergeß lichen  S o h n e s

Z o s e f
persönlich zu  Sanken, sprechen w ir a u f diesem  W e g e  unseren aufrichtigsten D an k  für 
die u n s  a llse its  en tgegen gebrachte A n te iln a h m e  a u s .

Familie Josef Webl.

S e ite  8, F reitag  den 10. Feber 1922.

M M . l i f o p fü  OB Olt M .  Ü. $1. | 8 l  stets 30 K O k W W . OB | (  |IB | B Ü  OiOBÜBBE BElfB tfBBH.
M s  sü?r Keines 2ßnfihßus i
ln tZBalöhcfm oöcv nächster L-kmgebungzi saufen 
«such«. A n geb ote unter „L andhaus"  a n  hie 
ib r r lu a in m o  dieses B la t ic s .  ' _  2321

Oie iDertoaUunn dieses B lo n c s .  2322

P r iv a t  zu v e r f e u - e n :

P fe r d e s e sc lilrre,"

F m M e l le ,

i 2 iZe.nrzweisPännige 
( und 1 L inspünner- 
-> Brustgeschirr mit 

Nickel-, b ezw . N ie  ft in  g bef ti)l ä gen , F riedens­
arbeit, sehr gu t erhalten.

3  (Siütf feiten schöne Sxem - 
P la .c , weiß gegerbt und au f  
Tuch drapiert.

N ä h e r e s  in  Ser V erw altu n g  dieses B la tte s . 2323

werden aufgenommen für nächste 
N ähe  von Waidhosen a b e b b e  bei 
P a n k r a t z ,  U n t e r e  S t a d t  3 4 .  M28

mit Oclachsen, blaueTuchpalstcrung 
mit R oßhaar ,  und einEinfpäMbrgeschirr

dazu (silber plattiert), alles gut er­
halten, um 90.000 K zu verkaufe».

A u s k u n f t  a n s  G e fä l l ig k e i t  
bei H e r r n  D r .  K e m m e tM ü l le r .  

A b d s to rg a s s e .  2331

Zu verkaufen:
2 Zimmereinrichtungen, hart und 
weich, 1 Strickmaschine Nr. 12.

Zu kaufen gesucht:
1 Strickmaschine Nr.  4. 2327

K.Wnogl, M M  a.b.966s
Bbeter Stabtplatz (ältaee Rathaus).

E ic h e n  r u n b h o ir
Krumm, knorrig und eishlüftig, von 10 cm 

stark und 1 m lang aufw ärts

von alten Kronen von mindest 10 cm und 
1 m lang aufw ärts und

g id W c n r ln B e
in R ollen, Schälung 1921, auch gebrochen 
oder gestampft, kauft jede M enge ab jeder 
Verladestation. Verm ittler hohe Provision. 
A ntiäge an ,.©pefa“, Berbstoffabteilung 

in  S t. P ölten , R .-O e. 2294

wie
K lapp. Reform-, Prlm eO, Zlia-, 
Drennobor-Kliiderwagen lam lie ß e n  

uub sitzen 
Onilortiirtfien aus 6 arti)‘>,3 »»* so m»
I t l l t U ö U g t l !  120 em (jhamfferoagcrl)

©ummlfiönörß für Kinger- 
wagen-m e

kaufen S ic am billigsten in der

Galanterie- u n d  © p ie i r c a re n -  
H a n d l u n g  izea

K .  B u c h b a u e r
SaiDtzcfea n. e. Ydbs. stete  Staat Sr. 13.

Seiet miB Befreitet Ben »Men non Ber
Maschinen

H M K H I i l l t  vom B este i - las  Beste!

A lle  I n n d w I e M #  M m i n e n
in  b e s te r  Q ualitä t l ie fe r t  so fo r t

„ A G  R A R  SA", W I E N  IV.,
Rechte Wienzelte 1, Abteilung 383. 2288

3 «  der anläßlich meines Ghrenabends
am B ien slag  den 14. Februar 1922 stattfindenden Aufführung des russische» ! 

Sittenbildes .D e r  Zarewitsch"
ladet alle Gönner und Theaterfreunde ergebenst ein O t t

/  /  v  v t  /  /  ^  / / / / / / / / / / / / /  y  /  / )

/  /  /  /  /  / / / / / / / /  /  /
I  Erlaube mit allen meinen Freunden unh Gönnern 

e i C / W l l l  .  für die aufmerksame Teilnahme an meinem Ehren- 
abend herzlichst zu danken.

Hochachtungsvoll

232« I r a n *  Felseck.
W ü /  y  /  /  /  x  /  / - - /  /  /  /  /  /  /  /

mit reichen Erfahrungen im Hoch­
bau, Eisenbetonbau, Fabriksbau, 
teilweise Wasserbau u. HolzgeschSst. 
selbständige, gewissenhafte Arbeits­

kraft

M i  N tH B Ü t»
ab Ansang April oder später in 
größerem Unternehmen. Gefällige 
Anträge erbeten unter „ G e w is s e n ­
h a f t e  A r b e i t s k r a f t "  an die V e r ­

waltung dieses B lattes .  2325

M ld e n K I n o  A m steücn .
Gpielplan:  >"i

Gamstag. 11. gcbrnoi Sonntag. 13- Aedrnar

M i  Boniienoaloßng.
Mvutcg. 13. gel'rcor Dirnsiaa. 14. gebrecr

M U -l Ber g g iü e n lß lt e i .
Mittwoch, 15. Fedrnar Doonerttag. 16. Jedniar

D ie  einsame Anfek.
SB o t a n > e i g e :

Verächter sesTvöes.

Drudisorten jeder Artwerden von der Druckerei M ito s e n  
o. d. M .  Ges. nt. 1. fl., in einfacher
Hs zur (einsten ÄusIMirung geliefert.

$ 1 0 #  »nt» t t e t l o a  der D m cket t i  S Ü E S s f r n  a. 6. W b s .  M r  Me E c h E M M n ,  » m i r t m . :  S t e f a n  « M e r .  W-idtzofen d. HM ».

firoles Lager. Billige Preise.
T aschen-U hren, Armband Uhren, in Gold, S ilber und Metall. 

Gold, S ilber- und Double-Waren.
Eheringe In diversen Faconen.

E ßbestecke, Alpaka und Chinasilber-W aren. Spazierstöeke. 
Z igarettensp itzen  und Dosen.

Brillen, Zw icker, B arom eter, Therm om eter etc.
Emerich Kronfellner, Amstetten, Rathausstrasse 10.

EBBOBSI K  Z f

a l l e r  A r )  w ie  M a r c b r . F U $ h s s > ^ | j
JIHsae, Kenin Katzen, H assü.........
Z i e g e n ,  K i t z ,  L a m m  u n d  
ScbafFeüe kau?) zu

T a g e s p r e i s e n  :j f  |» a g e s p r e i s s n0 9 im m A m  kwim
W isn V li K a t a t r s f f 8 l


